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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1} Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag den 24. September 1860. 


. —— 7 


Zoſener 


Zeilung. 


Amtliches. 1 
Berlin, 23. Sept. Der Oberlehrer am evangeliſchen Gymnasium 3 


nafium zu Berlin verſetzt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 


Neu- Streli f . 
Ab a ie "Se. Enellenj der General-Lieutenant und Be der 
Garde-Kavallerie-Divifion, von Schlemüller, nach Thüringen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonntag 23. Sept. Nachmittags. ö 
Nobine“ meldet: Fürſt Miloſch iſt nicht todt, befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung und wird die gänzliche Her⸗ 


tellung deſſelben gehofft. 
f 0 N ng September 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. nice 
eufen. Berlin, 23. Sept. [Vom Hofe; Ver⸗ 
j arbesehr DL Prinz⸗Regent ift in den letzten Tagen von 
früh bis ſpät mit Regierungsangelegenheiten beſchäftigt geweſen 
und auch die Miniſter hatten taglich Sitzungen; die geſtrige be⸗ 
ann Abends 7 Uhr und dauerte nahezu 4 Stunden, und heute 
ittag 1 Uhr wurden die Miniſter ebenfalls wieder zu einer Ber 
rathung zuſammenberufen. Iſt gleich die mehrtägige Abweſenheit 
des Prinz⸗Regenten die nächſte Veranlaſſung zu dieſen 3 
ten Arbelen jo ift doch auch bekannt, daß gegenwärtig gerade die 
mancherlei politiſchen Vorgänge viel zu bedenken und zu thun geben. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat einen ſchweren Stand und zu 
feiner Erholung bleibt ihm faſt gar keine Zeit. Nicht viel beffer er⸗ 
geht es dem Miniſter v. Auerswald, der gegenwärtig das Miniſte⸗ 
rium leitet. — Der Prinz⸗Regent, der ſich bereits geſtern in Pots⸗ 
dam verabſchiedete, zugleich mit den ruſſiſchen Gäſten, die heute 
Berlin verlaſſen haben, arbeitete heute mit den Miniſtern, nahm 
Vorträge entgegen, ertheilte Audienzen und reiſte Abends mit dem 
Prinzen Karl nach Aachen ab, um dort die Königin von Großbri⸗ 
tannien bei ihrer Durchreiſe nach Koburg zu begrüßen, und geht 
alsdann, wie ſchon wiederholt gemeldet, nach Jülich und Ende Sep⸗ 
tember zu ſeiner Gemahlin nach Baden-Baden. Am 10. Okt. ge- 
denkt der Prinz⸗ 2 von ern auf kurze Zeit nach Berlin 
tigen e er 8 ehen. Bei der heu⸗ 
Graf Pückler, der General v. Alvensleben, der N 
andere Adjutanten in ſeiner Begleitung; morgen folgen ihm, wie 
rlautet, der Geheimrath Illaire, der General v. Manteuffel und 
ſpäter auch der Miniſter v. Auerswald. Auch wird der Prinz⸗Re⸗ 
gent in dieſen . mit dem Fürſten von Hohenzollern zuſam⸗ 
mentreffen. — Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
find geſtern von Putbus nach Potsdam zurückgekehrt und trafen 
heute Abend von dort hier ein, weil ſie morgen früh von hier aus 
nach Koburg abgehen werden. So weit bis jetzt beftimmt, wird 
nur der kleine Prinz mitgenommen. — Der Prinz Adalbert tritt 
morgen eine Inſpektionsreiſe an, die ihn zunächſt nach nee und 
dann nach dem Jadebuſen führt; ihn begleiten die Marineoffiziere 
Bothwell und Saint⸗Paul. — Für die bevorſtehende Jubiläums⸗ 
feier unſerer Univerſität haben die ſtädtiſchen Behörden den Stu⸗ 
denten die Summe von 1500 Thlrn. zur Abhaltung eines folennen 
Bierkommerſes bewilligt. Das Geld wird dem Rektor Boeckh ohne 
Verpflichtung einer Rechnungslegung überwieſen. Der Kommers, 
für den ca. 80 Tonnen Bier gerechnet werden, findet im Exerzier⸗ 
hauſe auf dem Köpnikerfelde ſtatt. — Der Handelsminiſter v. d. 
Heydt läßt ſich jetzt am Kanal eine prachtvolle Villa erbauen und 
der Unterſtaatsſekretär v. Gruner läßt ſich eine ſolche in der Vieto⸗ 
aſtraße aufführen. 


andatsniederlegung] Major Dr. Beigfe hat 


2 
jein Mandat als Ab 8 
Kränklichkeit niedergelegt, dneter des Anklamer Wahlbezirks wegen 


(Kath. Miſſi auß 
biſchof von Breslau f 8 8 nder Mark) Durch den Fürſt⸗ 


— 5 zzur beſſern Befriedigung des re⸗ 
ligiöſen Bedürfniſſes“ der im Sternberger { 
wohnenden Katholiken ftändige Miſſionen . Saale Kr 


und Kroſſen eingerichtet. Der Miſſionarius in der S 1 
ſoll daſelbſt, in den Städten Zielenzig und Reppen, — 
tönigl. Strafanſtalt zu Sonnenburg den Gottesdienſt abhalten 
und die Seelſorge und geiſtlichen Handlungen in dem größeren 
Theil des Sternberger Kreiſes ausüben. Der kleinere Theil des 
Sternberger Kreiſes, ſowie der Kroſſener, find dem Miſſionarius 
roſſen zugewieſen, der hier wohnen und daſelbſt, wie in dem 
Schloſſe zu Malſchdorf und Ziebingen den Gottesdienſt zu halten 
3. 


hat. (B f 
[Au eines franzöſiſchen Obſerva— 
tionskorp un: — 8 yen. ie in diplomatiſchen Fr 
verlautet, hat die franzöſiſche Regierung dem Wiener Kabinet die 
Anzeige zugehen laſſen, daß der Kaiſer ſich veranlaßt ſehe, Ange⸗ 
vo der Wendung der Dinge in Italien die Aufſtellung eines 
Savoyen anzuordnen. Hinzugefügt iſt die Verſicherung, 
. keinen anderen Zweck habe, als ir vielleicht 
Schuße der frangzefiſchen immerhin mögliche Gventualitäten zum 

verfü 


nt der Stelle über eine ent⸗ 
"gen zu — f ze — ram nd 

i e Seranl ich den Ereigniſſen jenſe 
—— gegenüber — als okadtend zu verhalten und 
e Mißdeutung elner Aufftellung werde um fo gewiſſer ausge⸗ 


„Serböfe | 


ſchloſſen fein, als nach übereinſtimmenden 


e | I 


N 
I 


Glogau, Dr. Rühle, iſt in gleicher Eigenſchaft an das Joachimsthalſche Gym pen-⸗Konzentrirung bereits angeordnet habe. 


reich an ſeinen gegen Italien gelegenen Grenzen FINE größere Trup⸗ 
Buckau, 22. Sept. rung gegen 
werkertag.] In der Buber dannn am 18. d. wurde von 
den etwa 100 Anweſenden, wobei 55 Handwerker, die o Beſcluſſ 
Erklärung abgegeben, daß die entwickelten Anſichten und Beſchlüſſe 
des „preußiſchen Handwerkertages“ nicht als der Ausdruck der Ma⸗ 
jorität des preußiſchen Gewerbeſtandes zu betrachten ſeien, und be⸗ 
ſchloſſen, durch alle geſetzlichen Mittel, durch Petitionen an das Ab⸗ 
geordnetenhaus, durch die Preſſe und die öffentliche Meinung für 
volle Gewerbefreiheit und volle Freizügigkeit in ganz Deutſchland 
ohne irgend welches Anzugsgeld mit allen Kräften zu wirken. Dem 
Hrn. Schulte in Potsdam wurde auf Antrag eines Mitgliedes der 
Dank der Verſammlung für fein muthiges Einſtehen für die Ge⸗ 
werbefreiheit votirt. . 
aderborn, 21. Sept. ie Bruder } 

Mi > el], deren ftafutengemäber Zwed der Schutz des Papſtes 
iſt, hat hier unter VBorfig eines Freiherrn v. Kettler ihre erſte Gene⸗ 


ralverſammlung gehalten. 15 ig 
Stettin, 22. Sept. HH. der Prinz und die 
Prinzeſſin Fried rich Wii en trafen heute Nachmittag 
um 3 Uhr auf der „Grille“ von Putbus bier ein. Alle Straßen 
und Plätze, welche das prinzliche Paar auf dem Wege nach dem 
königlichen Schloß paſſirte, waren aufs Feſtlichſte mit Fahnen, Guir⸗ 
landen, Blumen, Teppichen ze. geſchmückt und eine dichtgedrängte 
Menge begrüßte JJ. KK. HH. mit freudigem Zuruf. Der alte 
Kriegerverein hatte ſich bei der Statue Friedrich Wilhelm III. auf⸗ 
gefte t; fein Fahnenträger war in der Uniform des pommerſchen 
ee im Jahre 1813. Die Fahrt zum Schloß 
zierte eine geſchmackvolle Ehrenpforte im Spipbogenſtil. Im Schloß 
waren die Spitzen der k. Behörden, der Magiſtrat, die Stadtver⸗ 
ordneten, Mitglieder der Kaufmannschaft ze. mit ihren Damen en 
Empfange verſammelt. Nach dem Empfang fand das Diner ſtatt 
und kurz nach 6 Uhr ſetzte das prinzliche Paar die Reife nach Ber⸗ 
lin fort. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Sept. [Das Syſtem der Be⸗ 
ruhigung.] Die, Oſtd. Poft* bringt folgende treffende Charak⸗ 
teriſtik des Metternichſchen Regierungsſyſtems: „Als man im 
zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts in den kleinen ſüddeutſchen 
Staaten beginnen wollte, die längſt verſprochenen Verfaſſungszu⸗ 

ände zur eit werden zu laſſen, ſo Außerte ein Staatsmann, 
5 ment: IHN n fei, weil 

rchte, fie nährten den Geiſt der nrube, der u 
dert bezeichne. Und ſelbſt ein König ſprach damals von Metternichs 
ſchwächlicher Furcht, aus welcher er Leben und Licht in allen Län⸗ 
dern auf daß geringſte Maaß beſchränken wolle. Und in der That 
der Mann, der im Jahre 1813 vor der deutſchen Bewegung zit⸗ 
terte und von preußiſchen Jakobinern träumte, konnte auch nicht 
anders, als den Meinungskampf verdammen, der in allen parla⸗ 
mentariſchen Verſammlungen nothwendig vorhanden iſt. Wir ha⸗ 
ben ſeit jener Zeit in Oeſtreich die mannchifachſten Verſuche erlebt, 
die Zuſtände unſerer Länder durch Debatte und Diskuſſion zu he⸗ 
ben, aber immer wieder iſt das Moment der Trägheit hinderlich 
dazwiſchen gekommen, man wollte keinen Kampf der Meinungen, 
man wollte Ruhe des Gemüths, gemüthliche Regierung. Das wa⸗ 
ren die Traditionen der Metternich ſchen Staatsraiſon: „Beru⸗ 
higung und Erhaltung des Beſtehenden.“ Was man nach Außen 
hin vertrat, davon ſollte das Innere der Monarchie ein Abbild ge⸗ 
ben: das Ideal eines „ruhigen“ Staates. Aber es iſt eine Täu- 
ſchung, wenn man glaubte, daß die Ideen nicht beftänden, wenn 
ſie nicht ausgeſprochen werden dürften, eine Täuſchung, wenn man 
meinte, die Gemüther der Menſchen ſeien ruhiger, wenn ſie zum 
Schweigen verdammt find, und man ſollte glauben, daß die zweite 
Hälfte des 19. Jahrhunderts eine Politik aufgegeben habe, welche 
ſich fo ſchlecht in der erſten Hälfte bewährte. Aber wir gehören nicht 
zu jenen Sanguinikern, welche verkennen, daß die Schule Metter- 
nichs noch immer florirt. Auch heute noch werden die Debatten 
über die wichtigſten Fragen des Staatslebens in den öffentlichen 
Organen verhindert, aus bloßem Drang nach Ruhe. Auch heute 
noch find wir in Oeſtreich nicht auf dem Punkte angelangt, wo die 
Meinungen der Menſchen in offener Diskuſſion fi belämpfen 
dürften. Wir werden noch immer von dem Gedanken verfolgt, die 
Ruhe der Gemüther könnte leiden, wenn die Vernunft zum Spre⸗ 
chen käme, die Ruhe des Staates könnte gefährdet werden, wenn 
an die Stelle des unklaren Herumtappens in unerguicklichen Zuſtän⸗ 
den der freie Meinungsaustauſch, ber dae Hauch geſetzlicher Frei⸗ 
heit in Wort und Schrift einträte. 1 ſt eine alte und ſchöne 
Phraſe, die ſich aus den Zeiten pat archaliſcher Zuſtände herſchrei⸗ 
ben mag, daß die Regierungen für ihre Völker for en müßten, wie 
die Väter für ihre Kinder. Und von dieſem iluſoriſchen Stand⸗ 
punkte aus, der eigentlich niemals eine wirkliche Geltung hatte der 


nie mehr war als eine Phraſe in den Studirſtuben, hat ſich das 


tem der Ber 1 Meinungen zu jener monſtröſen Aus⸗ 
ee auf he die Meſternich'ſche Regierung in 
einziger Beile charakteriſirt. Aber die Zeit hat andere Lehren ges 
geben, das Schweigen und Verhalten hat nichts gefruchtet, wir find 
um keinen Schritt noch weiter, als wir am Ende des Jahres 1849 
geweſen ſind. Wenn man im Jahre 1825 und im Jahre 1840 
nicht gefürchtet hätte, durch eine Diskuſſion der öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten würde Oeſtreich beunruhigt, ſo wäre über die Stellung 
Ungarns in Oeſtreich eutzutage vermuthlich eine rößere Klarheit, 
als wir thatſächlich beſitzen, bereits eingetreten. Wenn nicht in to⸗ 


Nachrichten Be Deſt⸗ | 


das Uebel anderswo fuchen. 
Jahrhun⸗ 


224. 


Inferate 
(44 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags au 
genommen. 


desähnlichem Schlummer damals die deutſchen Provinzen Oeſt 
reichs „beruhigt“ worden wären über die öffentlichen Zuftände, fo 


wäre vielleicht heute eine Ausgleichung der verſchiedenen Intereſ⸗ 
den Hand⸗ 


ſen unſerer Provinzen als etwas thatſächlich Vorhandenes längſt da, 
und man müßte nicht noch heute im Reichsrathe Worte vernehmen, 
welche die Einheit Oeſtreichs in Frage ftellen.* 


[Die Diskuſſionen des Reichsrathsüber das Konkordat. ] 
Endlich bat auch der Kardinal-Erzbiſchof feine Stimme im Reichsrath hören 
laſſen. Nachdem das Konkordat und ſeine Folgen für die Akatholiken Oeſtreichs 
von einem Proteſtanten und einem Bekenner der griechiſch-orientaliſchen Kirche 
beleuchtet wurde und das Publikum wie aus Einem Munde dieſe freimüthigen 
Worte über eines der verhängnißvollſten Aktenſtücke für die Dynaſtie und die 
Monarchie jubelnd begrüßte, fand ſich Se. Eminenz veranlaßt, das bisher beob⸗ 
achtete Stillſchweigen zu brechen. Bruchſtücke der Rede liegen bereits vor, und 
ſie genügen, um die Aeußerung hochſtehender Reichsmagnaten ultrakonſervativer 
und katholiſcher Geſinnung zu erklären, daß dieſe Worte neues Unheil bringen, 
Man durfte wohl erwarten, daß ein Kirchenfürſt ſolchen Ranges und Einfluſſes, 
der es zugleich auf feine Schultern nahm, die Krone und das Reich zu mittele 
alterlichen Inſtitutionen zurückzuführen, die gewichtigſten Motive moraliſcher 
und politiſcher Natur als Begründung vorbringen werde; ſtatt deſſen kamen die 
trivialſten Redensarten gegen die Zeit und ihre Tendenzen zum Vorſcheln. 
Weil ſchon im Jahre 100 1 Konkordate geſchloſſen wurden, feien dieſe auch für 
die heutigen Tage heilſam! Weil andere Staaten den katholischen Einwohnern 
nicht gerecht würden, weil z. B. in Irland ein Katholik nicht Vizekönig werden 
könne, ſei die Ungerechtigkeit Oeſtreichs gegen feine proteſtantiſchen Unterthanen 
eutſchuldigt! Die Würde und die Macht des Kaiſers fei durch das Konkordat 
nicht geſchwächt. Wenn man gegen die Erſchwerung der gemiſchten Ehen 
eifere, ſo ſolle man ſie auf allen Seiten hindern, nicht aber vom Staate eine 
unmögliche Gleichheit der Konfeſſionen fordern. Die Plattheit des Vortrags 
und der Begründung eines Standpunktes, den die Regierung ſelbſt bei der äußer⸗ 
ſten Auftrengung ihrer Gewalt gar nicht mehr behaupten kann, erregt nicht 
etwa den Unwillen, fondern den Spott, und man findet, daß die Repliken im 
Reichsrath nicht den Charakter parlamentariſcher Befehdung, ſondern den folon« 
mäßiger Gleißnerei zur Schau tragen. Der Proteſtant Maager appellirt an 
das Urtheil der Welt, die es wahrlich nicht mehr der Mühe werth halten wird, 
ſolche Kindermärchen zu illuſtriren. Der Ezbiſchof ſagte, daß 27 Millionen 
Katholiken Oeſtreichs dem Konkordate beiſtimmen; allein er wird wohl nicht 
im Stande fein, trotz des Einfluffes der katholiſchen Geiſtlichkeit auch nur 1 
Million dafür beizubringen, falls irgend eine Abſtimmung moglich wäre. Dieſe 
Herren leben in arger Fiktion. Das iſt das Mildeſte, was man urtheilen kann, 
wenn man fie nicht abſichtlicher Fälſchung der allgemeinen Stimme beſchuldigen 
will; ſie meinen, es ſei nur der Pöbel aufgewiegelt, und die Irreligiofirkt ver- 
urſache derlei Demonſtrationen gegen göitliche Inftitutionen. Mit dieſem Aber⸗ 
glauben haben fie ſich ſelbſt eingelullt, jo daß ſolche Aeußerungen wie Reden 
aus dem Schlafe ertönen. Man zweifelt nicht daran, daß Regierungsmänner 
dem Erzbiſchof, der ſich hiermit etwas bloß ſtellte, beiſpringen werden, und ob» 
wohl der präſidirende Erzyerzog ſich bemühte, die Debatte durch Uebergang zur 
Tagesordnung abzubrechen, wird ſie dennoch wiederkehren, denn die Geiſter 
ſind gereizt. Neben einem Parlamente, ſei es wie immer geſtaltet, kann das 
Konkordat — 2 unangefochten beſtehen, da es die Gleichheit vor dem Geſetze 


icht zuläßt. Die Schl t n Ketzer, Heiden, Sekten, Jud DR 
85 —— n die Rh 3 


Itramontanen, die ehrlichen, müſſen 


ch 
Der Meiniſter des Unterrichts 
in der Fee das Wort als Clans be 24 — 
und deſſen onfeſſtonell. politiſcher Tendenzen (f. Nr. 220). Der böhmische > 
valier war von jeher als ein eifriger Katholik befannt; es giebt Hunderte von 
Zeugen, welche ihm auf Spaziergangen begegneten, als er den Hut vom Haupte 
nahm und ſein Gebet verrichtete, wenn die nahe Kirchenglocke lautete. Die 
e = Grafen mag ihn 16 van dazu empfohlen haben, 
rteſeuille des Kultus zu erlangen, als ſich die Elemente der Reaktion ſam⸗ 
ar 1 55 80 — eg Veit durch eine kirchliche et der —.— 
en Nachſchub abschneiden zu können, da man die Bewegung bloß für eine mo⸗ 
mentane Irritation und Verleitung der Volker erklärte, ja An ſich dem 
Wahne hin, mit der Reſtauration mittelalterlicher Kirchenſatzungen wiſſenſchaft⸗ 
293 8 — en Verbeſſerungen verknüpfen zu fönnen. Graf 
Thun gehört zu den weichen Naturen, die in gutem Glauben an die Vereinba⸗ 
rung einander widerſtrebender, ſich ausſchließender Tendenzen gehen; er it 
ee er Anficht, Univerfitäten, Gomnaſien und Volksſchulen könnten blü⸗ 
— en : n ern neben ya: 2 — * — 7 — 
| 8 r beugt ſein Haupt vor jedem Domherrn, der das Bu⸗ 
reau betritt, und meint dann doch, ihm Befehle ertheilen gu können. Mit vol⸗ 
lem Gefühl für Recht und Billigkeit verfiel der bigotte Miniſter unverſehends 
in einen Kampf gegen die eigene ultramontane Partei, die bei dem Wachſen ihr 
res Einfluſſes und ihrer Macht den Miniſter und feine Schöpfungen überwu⸗ 
cherte. Sträubte er ſich doch dagegen, die Gymnaſien vollſtandig den Zefuiten 
zu übergeben, wie es nach der Sanktion des Konkordats die richtige Konfequenz 
erheiſchte, und durch Journalartikel und Broſchüren ſucht der Minister feinen 
Studienplan gegen die Angriffe der katholiſchen Geiſtlichteit in Schuß zu neh⸗ 
men. Daß unter einem folgen Minister die Konflikte unter den verſchledenen 
Konfeſſionen zu hellem Brande aufflackern mußten, konnte nur einem jo gutmü⸗ 
thigen Charakter, wie dem Grafen Thun verborgen bleiben; Tag und Nacht 
mühte er ſich ab, die Spitzen der u Uebergriffe und Beſchwerden ab⸗ 
zuſchleifen, auf der einen Seite in Demuth und Ergebung für jeden Anfpruch 
der Würdenträger der kattollſchen Kirche, auf der anderen Seile die Verſuche 
der Vermitielung und Vertroſtung in reichlichſtem Maaße anwendend ohne je 
zu der Einſicht zu Bft daß Jene nicht nachgeben können und für Diefe eine 
Vermittelung unmöglich it. i 
7 wächſte Punkt des genannten Miniſters. Mit den beiten 
S far Hirche und Schule feine Bahn betretend, gerieth Graf Thun in 
die Zeit und in den Kreis jener Regierungemauner, welche nur die katholische 
te gel — nur die von katholiſchen Lehrern beſorgten Schulen im Auge hatten. 
u 11 für einen himmliſchen Beruf, an dem Zustandekommen des Konkor⸗ 
ats men zu tönnen, und die Seligkeit ſchien ihm erworben, als das Do⸗ 
kument mit der Sanktion des Kaiſers in feine Hände gelangte. Welche a 
hme dieſes unheilſchwangere Aktenſtück im Staate und unter den Katholiten 
felbft finden werde, welche Apitation dadurch in die andersgläubige Bevölkerung 
geschleudert wurde, und namentlich welche Wirkungen auf die internationalen 
Beziehungen daraus entſteben müßten, lag nicht in dem Geſichtekreiſe des vor 
Allem katholiſchen Staatsminiſters. Er iſt heute noch in dem Ben befan« 
en, weder der Krone noch der Monarchie durch ſeinen Beirat e Er anfordat 
eſchadet zu haben, und die Anfeindungen deſſelben hält er 5 abe güffe eini⸗ 
ger böswilliger cpriſtenfeindlicher Agitatoren. Das Konkork 5 nichts An⸗ 
deres gelhan, als der icke Kirche 125 577 dus Ken 
on dieſer naiven Anſicht ausgehend, wird Alles, wa Ge 
die darauf bafirte Wirkſamkeit der Biſchöfe, die heiten che ver anderegläus 
bigen Bürger des Reiches in empörender Weiſe ignorirend und verletzend den 
Religionshader und die Emeute gegen die . den Staat 
vollſtändig von anderen Kulturmächlen iſoltrend und dagegen in die italienischen 
Wirren mehr verwickelnd, was gegen a den 1 = erſchütternden Nach⸗ 
wirkungen des Konkordats vorgebrach ie „ “ar e elwollen zugeſchrieben. 
Graf Thun glaubt auch heute noch, * enpaft das Portefeuille des Kultus 
behalten zu e 15 nde a Staates zum anderen, ſelbſt in 
dem exzellent katholiſchen Tirol, das Syſtem abgewieſen wird; er glaubt in ſei⸗ 
ner Frommheit gleichſam als Märtyrer auf feinem Poiten ausharren zu a N 
und der ganzen Welt gegenüber feine Ueberzeugung feſtzuhalten. Nur ein ſol⸗ 


ches edles Motiv mag ihn zu der Kundgebung gedrängt haben, 00 als Mitur⸗ 
heber des Konkordats zu denunziren und jomit ſich zur Zielſcheibe für alle An⸗ 
riffe hinzuſtellen, die bisher gegen alt und den ehemaligen Minifter 
Bach allein gerichtet waren. Daß aber ein Vertreter diefer Richtung unmög« 
lich ein Mitglied des Kabinets bleiben kann, wenn es, wie der Präſtdent des 
Miniſterjums, Graf Rechberg, erklärte, wahrhaft neue Bahnen betreten will, 
liegt nicht in dem Geſichtskreis des Grafen Thun. (N. 3.) j 
— [Reichsrathsverhandlungen.] Der Reichsrath hat nun die 
einzelnen Thelle des Budgets erledigt, und die Berathung iſt bis gas Betrach⸗ 
tung der e Finanzlage vorgeſchritten. An dieſe knüpft ſich die allge⸗ 
meine Prinziplendiskuſſton, welche heute beginnt und, wie man glaubt, zwei 
Sitzungen in Anſpruch nehmen dürfte. Außer dem Gutachten der Majorität 
und der Minorität „ werden wahrſcheinlich noch andere ver⸗ 
mittelnde und ſonſtige Anträge zur Sprache kommen.“ In einer Verſamm⸗ 
lung, bei welcher jedoch die Minoritätsmitglieder nicht vertreten waren, wurde, 
Der „Oeſtr. Ztg.“ zufolge, ein Antrag, der angeblich vom Grafen Harte her ⸗ 
rühren ſoll, beſprochen, jedoch nicht beliebt. Der „Neſtor der öſtreichiſchen 
Staatsmänner“, wie die „Oeſt. Z.“ den Grafen Hartig bezeichnet, 55 darin 
durchweg das Prinzip der Gleichberechtigung aller Staalsbürger als Baſis an- 
nehmen, Intereſſenvertretung bei den Landiggen und keine ſtändiſche Gliede⸗ 
zung anſtreben. Ein ferherer Vermittlungsantrag fol vom Grafen Anton 
Auersperg . ſein, der dem Majoritätsvotum bekanntlich nur bedingt 
beigetreten iſt. Es ſoll darin die Staatseinheit als Ausgangspunkt und eine 
liberale Geſtaltung des Geſammtreiches obenan geſtellt ſein, aber dem biftori- 
ſchen Standpunkte, infoweit er mit den Intereſſen und Zuſtänden der Neuzeit 
r d Rechnung getragen werden. Außerdem dürften noch Anträge 
einzelner Mitglieder, Aenderungen während der Diskuſſion u. drgl. m. ſich er. 
geben. Die Gegenſtände, welche in der Sitzung am 19. d. zur Sprache fa- 
men, waren: das Tabaksmonopol, Stempel», Taxen- und Rechtsgebühren, 
das Lotto, die Staatsgüter, die Staatsfabrſken, die Telegraphen, das Berg ⸗ 
und das Münzweſen. 

Vor Beginn der Verhandlung erhob ſich der Leiter des Finanzminiſteriums 

um über einige Punkte in der Diskuſſion über das Salzmonopol Auskunft zu 
eben. Die von mehreren Rednern beregten Verträge mit dem Auslande, 
agte er, hätten bereits in früheren Budgets Berückſichtigung gefunden, Der 
rojektirte Ertrag vom Salzgefälle werde nicht hinter der Wirklichkeit zurück. 
Bleiben, ſondern daſſelbe ſchon in dieſem Jahre in der Wirklichkeit, trotz des 
Kriegszuſchlags übertreffen. Das Tabaksmonopol gab zu einer lebhaften Dis⸗ 
kuſſion Veranlaſſung. Ein Antrag Straſſers, die Regierung möge die Auf- 
hebung des Tabaksmonopols in Betracht ziehen, wurde angenommen; ein Glei⸗ 
ches geſchah mit einem Antrage des Grafen Apponyl, der für den Anbau ed» 
lerer Sorten . en der Regierung verlangt. Die Nothwendigkeit 
der Aufrechterhaltung des Monopols im Intereſſe der Finanzen wurde wieder⸗ 
— von dem Leiter des Finanzminiſteriums betont, jo wie er und Graf Rech⸗ 
erg die Embehrlichkeit gewiſſer Sorten fremder Tabake hervorhob, eine An. 
ſichk, die Graf Mailath bekämpfte. Die Berathung des Berichts über das 
Stempelgefälle und die Taxengebühren für Rechtsgeſchäfte gab dem Grafen 
Barkoczy wiederholt Veranlaſſung, ſich zu Gunſten einer freien Preſſe auszu⸗ 
ſprechen. Die Belaftung der Journale durch Steuern ſei von 98,000 Fl. im 
hre 1850 auf 700,000 Fl. im Jahre 1860 geitiegen, eine Laſt, unter der die 
a nicht viel weniger leide als unter dem moraliſchen Drucke. Er ſtellte 
den Antrag auf Ermäßi 25 der Inſeratenſteuer und will eine Enquete über 
den Zeitungsſtempel. Straſſer und Graf Andraſſy unterſtützten den Antrag; 
Letzterer will eine freie Preſſe, weil ſie allein die Erhaltung geordneter Rechts⸗ 
zuſtände dort ſichere, wo ſie beſtetzen, und fie herbeiführe, wo ſie eben nicht be- 
. Er halt es für geeignet, die Gelegenheit zu benutzen, um ſich rückſicht⸗ 
ich der Behandlung auszuſprechen, die ihm Seitens der öſtreichiſchen Preſſe 
12 2 geworden, und klagt, daß dieſe Adel, Majorität des Reichsraths und 
ückſchrittspartei häufig als gleichbedeutend betrachte. Der Antrag auf Er- 
mäßigung der Inſeratenſteuer wird angenommen. — Ueber die Tar⸗ und Ge⸗ 
bpührenbemeſſung werden mannichfache Klagen laut und prägnante Fälle von 
Anzukömmlichkeften, die Daraus entipringen, erzählt. Straſſer hebt das 
Drückende der Gebührenbemeſſung bei verſchuldeten Realitäten hervor; Graf 
Walen klagt, daß wohl bei zu gering bemeſſenen Gebühren eine Nachzahlung 
verlangt, 
ie Unklar j nden G. „durch die man täglich! x 
71 — Dae onen zu bee weshalb er auch Die Aufhebung des 
Urkundenſtempels beantragt. Der Leiter des Finanzminiſteriums, der über⸗ 
haupt mannichfache Veranlaſſung hatte, theils Aufklärungen zu geben, theils 
Regierungsmaaßregeln zu rechtfertigen oder Abhülſe zuzuſichern, ſpricht ſich ge · 
gen Rückerſtattung zu viel gezahlter Gebühren aus, weil eine ſolche Rückerſtat · 
tung zu viel Schreibereien verurſache. — Der Reichsrath beſchließt Verein⸗ 
fachung des Stempelweſens und Abschaffung des Urkundenſtempels zu bean 
tragen. — Das Lottogefäll gab zu keiner Bemerkung Anlaß. — Noch wurde die 
Frage der Unterordnung des Bergweſens unter das Finanz reſp. unter das zu · 
künftige Handelsminiſterium erörtert. Graf Hartig ſpricht ſich 88 eige · 
nes Montanminifterium aus. Edler v. Na iſt auch für Belaſſung der 
Bergwerks angelegenheiten beim Finanzminiſterium. ; 

In der vorgeitrigen Sitzung des Reichsraths verlas der Berichterſtatter 
des Komité s, Graf Szechen, am Schluß noch einige allgemeine Bemerkungen, 
welche der Komitébericht zu dem Steueretat macht. Das Komite jagt darin, 
daß es außer Stande ſei, das Nationaleinkommen Oeſtreichs mit annähernder 
Wahrſcheinlichteit zu berechnen, und es könne daher einen Vergleich mit der 
Steuerbelaſtung des Auslandes nicht vornehmen; wohl aber habe es die Frage, 
wie hoch jeder a 5 in Oeſtreich beſteuert fei, einer beſonderen Unterſu. 
chung werth ern as Brutto-Grträgniß aller Steuern iſt für 1861 mit 
241,107,154 Fl. veranſchlagt;, werden davon die . bei Tabak, Salz 
und Poſt mit 40,664,830 Fl. abgezogen, jo bleibt eine Steuerlaſt von 
300,442,324 Fl. Wird die Volkszahl Oeſtreichs in runder Ziffer mit 30 Mill. 
angenommen, ſo entfällt auf jeden Einwohner eine Steuer von 8 Fl. 34½ Kr. 
jährlich. Darunter ſind aber die Zuſchläge für Landes., Kreis., Bezirks: und 
Gemeindezwecke, für Straßen-, Waſſer⸗, Pfarr- und Schulbaulichkeiten, die 
Einquartierungs« und Vorſpannslaſt u. ſ. w. nicht begriffen. Wären alle dieſe 
Beiträge und Laſten bekannt, ſo würde ſich die Beſteuerung jedes Einwohgers 
auf welt über 10 Fl. jährlich ſtellen. Bedenkt man, daß wenigitend die Hälfte 
der Bevölkerung aus erwerbsunfähigen Kindern und Greiſen beſteht, und daß 
in Oeſtreich kaum mehr als 12 Millionen produzirende Einwohner gezählt wer. 
den dürfen, jo läßt ſich nicht bezweifeln, daß die Steuerlaſt nicht mehr erhöht 
werden darf, und daß daher nicht daran gedacht werden kann, das Staatsdefi⸗ 

it durch Erhöhung beſtehender oder Einführung neuer Steuern zu beſeitigen. 
In Gegentheil wünſcht das Komite, daß der Staat Mittel aufbringen könnte, 
um die reichlich vorhandenen Produktionskräfte zu wecken und zu ſteigern und 
dadurch die Steuerfähigkeit, durch dieſe aber das Staatseinkommen zu erhöhen. 
„Nur eine reiche Saat“, ſo ſchließt das Komite, „kann eine nachhaltige reiche 
Ernte erzeugen.“ Die Verſammlung ſtimmte dieſen Bemerkungen ohne De⸗ 


batte bei. 

aue (riegsbeſorgniſſeg. Die „Oſtd. Poft* ſchreibt: 
„Die Chancen für die Erhaltung unſeres Friedens ſind nicht über⸗ 
mäßig groß, man dürfte fie ſogar ſehr gering nennen. 1 

dürfte ein Angriff auf Oeſtreich doch eine ganz andere Sache ſein 
als ein Angriff auf Neapel. Sogar die „Times“ iſt ſo gütig, dies 
anzuerkennen. Victor Emanuel hat ſelbſt bei Solferino die Er⸗ 
jahren emacht, die ihm einen Krieg gegen ein öſtreichiſches 
Heer nicht ſehr empfehlen, und Garibaldi iſt bei allem revolutionä⸗ 
ren Drang doch ein Mann, der reflektirt und nicht unbeſonnen in's 
Zeug rennt. Allerdings würde ein Streich gegen Oeſtreich nicht 
damit beginnen, an dem Feſtungsviereck ſich den Kopf einzurennen; 
man wird demſelben rückwärts beizukommen versuchen. Auch zwei⸗ 
feln wir, daß die Bewegung der feindlichen Flotte direkt nach Vene⸗ 
dig ſich richten werde, da ſelbſt die Franzoſen dies im vorigen Jahre 
nicht unternommen haben. Das Küftenland dürfte weit eher zu 
zu einem Landungsverſuch auserſehen ſein und es käme vor Allem 
darauf an, ein Pivot von Streitkräften zu bilden, die in raſcher Be⸗ 
wegung nach allen Seiten hin verwendet werden können. Wir müſ⸗ 
ſen annehmen, daß hierfür bn Sorge getragen iſt. Wir müſſen 
geſtehen, daß wir nicht im Mindeſten die Aengſtlichkeit theilen, 
mit weicher ſo Viele einem ſardiniſchen Angriffe entgegenſehen. 
Oeſtreich befigt eine andere Armee als diejenige, über welche der 
König von Neapel und der General Lamoriciere gebietet oder ge⸗ 
bot, und was den Geiſt der Bevölkerung betrifft, jo hat die Regie⸗ 


zu viel gezahlte nicht rückerſtattet werden. Graf Hartig ſpricht gegen 
der b den e abe | 


2 


rung die Mittel in den Händen, um ihn zu beleben, zu ſtärken, zu 
befriedigen. Wir betrachten es als einen Wink der Vorſehung, daß 
gerade in dieſem ſehr ernſten Augenblicke eine Verſammlung von 


Nabe dh Männern in der Reichshauplſtadt ſich befindet, 


die ihren Rath zu geben berechtigt iſt und die, wenn ſie glücklich 
in ihren Bemühungen iſt, dazu weſentlich beitragen kann, dem öf⸗ 
fentlichen Geiſte einen Impuls zu geben, der für den ſchweren Mo⸗ 
ment, der uns nach kaum einjährigem Frieden bedroht, das gehörige 
Gegengewicht enthält.“ 

— [Frankreichs und Englands Politik in Italien.] 
Der „B. H.“ wird von hier geſchrieben: Hinter der Proklamation 
Garibaldi 's, daß er die Annexion Neapels und Siciliens erſt von 
dem Kapitol in Rom zu verkündigen entſchloſſen iſt, ſtecken merk⸗ 
würdige Intriguen und diplomatiſche Geheimniſſe, bei denen 
Frankreich und England lief beteiligt erſcheinen, und die nach und 
nach ihres myſteriöſen Schleiers ſich zu entledigen beginnen. Wenn 
Garibaldi, der bis jetzt nebſt feinen hervorragenden militärlſchen 
Fähigkeiten auch gezeigt hat, daß er in ſtaatsmänniſcher 10 
keine dummen Streiche zu begehen fähig ift, in ſo beſtimmter Weiſe 
von Rom als dem nächſten Zielpunkte nner Operationen zu ſprechen 
wagt, fo er iſt entweder das Inſtrument Englands, mit Hülfe 
deſſen er Frankreich ganz aus Italien hinauslegen, und gleichzeitig 
das Papſtihum ausgiebig demüthigen will, oder der Partiſan der ita- 
lieniſchen Unabhängigkeit iſt Mitwiſſer und Werkzeug einer Intri⸗ 
gue Frankreichs. Wenn Piemont jeibft dem Vorhaben Garibaldi's 
bezüglich Roms nicht ernſtlich in den Weg tritt, ſo iſt ſchließlich 
nux die Alternative denkbar, daß Frankreich entweder den Papſt 
dazu bringt, unter dem ſicheren Geleite Goyons und ſeiner 12,000 
Mann nach Avignon zu überſiedeln, oder es läßt es darauf an⸗ 
kommen, die harte Probe, welche England ihm bezüglich des Nicht⸗ 
interventionsprinzipes ſtellt, nicht zu beſtehen. Alle Anzeichen 
deuten drauf bin, daß der erſtere Fall die bei weitem größere Aus⸗ 
ſicht hat, in Erfüllung zu gehen. 

— [Tagesnotizen.] Bei Anführung der Thatſache, daß 
vor einiger Zeit im Bezirke Semil, im Orte Spalow, an einem 
Tage 47 Perſonen, theils männlichen, theils weiblichen Geſchlechts, 
meiſt Fabrikarbeiter, das proteſtantiſche Glaubensbekennkniß ableg⸗ 
ten und den Katholizismus verließen, macht ein Wiener Blatt die 
Bemerkung, in Böhmen kamen ziemlich häufig Uebertritte zum 
Proteſtantismus vor und zwar meiſt im Prager und Königgrätzer 
Kreiſe. — Die Satzung für alle Gebäcksgattungen iſt vom 1. Nov. 
d. J. an im ganzen Umfange des Verwaltungsgebietes der k. k. u. 
ö. Statthalterei aufgehoben, und ſind von dieſem Zeitpunkte an die 
Beſtimmungen der Preiſe aller Erzeugniſſe des Bäckergewerbes der 
freien Konkurrenz überlaſſen. — Monſignor Bella, der Vertheidi⸗ 
ger der Forts von Peſaro, welcher bekanntlich von den Piemonteſen 
als Gefangener nach Turin abgeführt, dort aber in Freiheit geſetzt 
wurde, iſt auf der Reiſe nach München hier eingetroffen. — Die 
„Tiroler Schützen⸗Zeitung“ berichtet: „Der penſionirte Appella⸗ 
tionsrath Johann Depretis wurde, wie ein italieniſches Blatt, eine 
frühere Angabe beſtätigend, berichtet, nach Steyer verwieſen, da er 
ich regierungsfeindlich geäußert hatte. Dem Ex⸗Podeſta, Grafen 
Manci in Trient, wurde bedeutet, eine Meife anzutreten, und er 
erhielt zu dem Ende ſeine Poſſe dach Deutſchland, von wo er ſich 
nach Mailand begab. Am letzten Auguſt wurde ein Geiſtlicher von 
Valſugana, der verdächtig war, die Emigration unterftügt zu ha⸗ 
ben, verhaftet und nach Innsbruck gebracht. Man ſpricht noch von 
anderen Verhaftungen, die ſich aber bis jetzt nicht beſtätigen.“ — 
Das erſte Journal, welches eine Dame zum Redakteur hat, er⸗ 
ſcheint in Peſth in ungariſcher Sprache. Es heißt „Cſalädikör“ 
und wird Gedichte, Theater, Modereferate und Briefe über geſell⸗ 
ſchaftliche Zuſtände enthalten. Die Dame, welche 5 redigirt, 
iſt unter dem Namen „Emilia“ als Novellenſchriftſtellerin bekannt. 

— [Agitation in Ungarn und Venetien.] Die Stim⸗ 
mung in Ungarn geſtaltet ſich immer bedenklicher; namentlich iſt 
fie in den nördlichen Komitaten eine hoͤchſt unbefriedigende. Die 
Regierung iſt gezwungen, umfaſſende Vorſichtsmaaßregeln zu tref⸗ 
fen, um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Eben jo 
wie in Ungarn gewinnt auch in Venetien die Agitation immer mehr 
Boden, trotzdem die Sicherheitsbehoͤrden ihren Eifer verdoppeln. 
In letzterer Zeit wurden wieder mehrere Agenten zur Haft gebracht, 
welche aufrühreriſche Proklamationen verbreiteten und auch unter 
den Truppen Propaganda zu machen ſuchten. Sie wurden von 
den letzteren feſtgehalten und der Sicherheitsbehörde überliefert. In 
Kufſtein kam Anfangs der verfloſſenen Woche wieder ein bedeuten⸗ 
der Transport politiſcher Gefangener an. Sie beſtanden zum größ⸗ 
ten Theile aus Venetianern und Südtirolern. 

— [Das Königthum Murat] Die „N. P. 3.“ läßt 
ſich aus Wien ſchreiben: Es giebt noch immer viele Leute, die da 
glauben, daß das Spektakelſtück, welches gegenwärtig in Neapel 
aufgeführt wird, zum Benefiz des Herrn Lucian Murat gegeben 
wird. In der That liefert die Entſtehungsgeſchichte der Kandida⸗ 
tur Murats vielen Anlaß zu dieſem G auben. Der erſte Brief, in 
welchem Murat ſich als Kandidaten für den Thron beider Sicilien 
aufſtellt, war, wie man hier recht gut weiß, noch vor der Abreiſe 
des Kaiſers nach Chambery von Louis Napoleon perſönlich mit 
Murat kombinirt worden. Da die Diplomatie durch die Aufſtel⸗ 
lung dieſer unglaublichen Kandidatur in Aufregung gerathen war, 
ſo mußte dieſe durch die von Thouvenel rodigirte Note im „Moni⸗ 
teur“ beſchwichtigt werden. Der zweite Brief nun, der Murats 
Antwort auf die Note ſein ſoll, wurde dem bereits auf der Reiſe 
befindlichen Kaiſer, wie wir wiederum genau wiſſen, telegraphiſch 
mitgetheilt und von Murat erſt nach der kaiſerlichen Zuſtimmung 
veröffentlicht. Kann man die Komödie weiter treiben? Von Sei⸗ 
ten des Kandidaten und ſeines Patrons iſt fie feierlich im Ernſte 
gemeint. Es iſt nun einmal das Stichwort gegeben, der Name 
Murat tritt offiziell auf die Bühne. Wenn er auch fürs Erſte 
Fiasko macht, man wird mit der den Mitgliedern der Familie Bo⸗ 
naparte eigenen Zähigkeit aushalten, wühlen und korrumpiren, bis 
der Augenblick gekommen iſt. Sind nun die europäiſchen Mächte 
einmal entſchloſſen, der italieniſchen Revolution freie Bahn zu laſ⸗ 
ſen, bis ſie an die Thore des Venetianiſchen Feſtungsvierecks klopft, 
jo liegt auch wenig daran, ob bis zum Zeitpunkt des Rückſchlags, 
der nicht fehlen wird, Murat oder der ritterliche Vorfechter der 
„Moral und Ordnung“, Victor Emanual in Neapel auf dem ver⸗ 
laſſenen Throne der * ſitzt. Im Gegentheil, die Eiferſucht 
und Nebenbuhlerſchaft zwiſchen den Uſurpatoren in Turin und 
Neapel wird einer aggreſſiven Politik Italiens gegen Oeſtreich und 


werden, daß dieſe Sympathien, wie 


Deutſchland hinderlich ſein, und Englands bornirte (h Sympalh ien 
für ein „freies“ Italien werden ein ermaßen 1 Abr ae 

N ie Frankreich zum Bejuye Sa⸗ 
voyend und Nizza's mitverhalfen, nun auch einen Napoleoniden 
zur Krone Neapels mitverholfen haben. 

— [Rurtofa; Reichs ei Maager.] Einen Begriff 
von der Art, wie viele Bürgermeiſter ihre Machtvollkommenheit 
auffaſſen und demgemäß verfahren, giebt folgender Vorfall in dem 
kleinen Städtchen Unterbobran bei Brünn. Daſelbſt wohnt der 
Hausbeſitzer A. N., den die Fama beſchuldigte, daß er mit jeiner 
Haushälterin auf einem ſehr vertrauten Fuße ſtehe. Das Gerücht 
war auch zu den Ohren des Bürgermeiſters gedrungen, der darauf 
den Entſchluß faßte, ein für die Geſammtheit der Bewohner ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuiren. In der Nacht vom 1. d. wurde 
nämlich die Haushälterin arretirt und am folgenden Tage mit dem 
A. N. zuſammengebunden, von dem dazu beorderten Gemeindedie⸗ 
ner bei Trommelſchlag durch das ganze Städtchen hin und her ge⸗ 
führt, wobei bekannt gemacht wurde, daß dies die „behördlich an⸗ 
geordnete“ Strafe für ein derartiges unerlaubtes Verhältniß jei. 
Ein andres Schauspiel genoſſen die Bewohner von Bobran kurz 
zuvor. Ein Mann, der ein Stück Borſtenvieh geſtohlen hatte, wurde 
auf Anordnung des Bürgermeiſters angehalten, das Corpus de- 
licti zur Stunde, als die Leute aus dem ſonntäglichen Nachmittags⸗ 
gottesdienſte kamen, durch Ober- und Unterbobran auf feinen Ar⸗ 
men zu tragen und dem Eigenthümer zurückzubringen. — Reichs⸗ 
rath Magger iſt hier Gegenftand vielfacher Ovationen. Aus Prag 
iſt ihm eine Adreſſe in ezechiſcher Sprache überſchickt worden, und 
als bei der neulichen erſten Aufführung des Langer ſchen Stückes: 
‚Ein Mann ohne Vorurtheile“, einige glückliche Anspielungen 
auf den genannten Reichsrath vorkamen, wurden fie mit ſtürmiſchem 
Enthuſiasmus aufgenommen. (Br. 3.) 


Wien, 22. Sept. [Reichsrathsverhandlungen. 
In der heutigen Sizung des Reichsraths beſpricht Clam⸗Martiniz, 
die Schlußſäße des Komitéberichts verleſend, die Preßzuſtande und 
ſchildert dieſelben als unhaltbar. Er dringt auf Abhülfe und ber 
antragt einen Zuſatz zum Komitébericht, beſagend, daß die Admi- 
niſtration auf einem wichtigen Gebiele die richterliche Thätigkeit 
durchkrenze, ſo daß eine Grenzlinie Beider vermißt werde. an 
ſolle dieſen Zuſtand durch klare Vorſchriften beenden. Maylath, 
Heyn, Szeſen, Salm, Maager, Szegönyi, Harteig und Trenkler 
unterſtützten den Antrag, den die Majorität annimmt. Bei Erör⸗ 
terung der Sprachenfrage kommt es zu keiner Schlußfaſſung. 
Szecſen las das bekannte Majoritätsgutachten vor, Clam das Mi⸗ 
noritälsvotum. Szeeſen erörtert das Erſtere und ſagt die Majo⸗ 
rität ſah die prinzipielle Budgetbeurtheilung als ihre Aufgabe an. 
Die Urſache der Mißſtände ſei in dem verfehlten Regierungsſyſtem 
zu ſuchen, welches den Charakter der Monarchie verkennt. Man 
müſſe endlich der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualität der einzelnen 
Länder Recht gewähren. Die Frage über das Verhältniß Ungarns 
trete in den Vordergrund. Er ſpreche es aus, Ungarn ſei für Oeſt⸗ 
reichs Beſtand eben ſo unerläßlich, wie Oeſtreichs Beſtand für Un- 
fee bee ee A Bild eee Sao 
Geſammtverband des Staates unantaſtbar hinzuſtellen. Hen eg 
hierzu anzugeben, jet die Aufgabe des Neichöratbe, Politiſches Le⸗ 
ben müſſe ſich auch durch munizipale Inſtitutionen nach Unten aus⸗ 
breiten; dies ſolle mit gleichem Rechte überall durchgeführt werden. 
Die Ausführung in concreto müſſe dem Einvernehmen des Mo⸗ 
narchen mit den Landesvertretungen anheimgeſtellt werden. Clam 
empffiehlt Majoritätsantrag im Allgemeinen anzunehmen, bejorgt 
nichts von zentrifugalen 3 das Maſoritatsvotum ſtrebe 
nicht Wiederherſtellung und Verjüngung des Geweſenen an, ſon⸗ 
dern ſtändiſche Juſtitutionen in verjüngter Geſtalt. Heyn rechtfer⸗ 
tigt das Minoritätsvotum und ſpricht gegen einfache Wiederbele- 
bung früherer Inſtitutionen, da die Faktoren des Staatslebens ſich 
anders entwickelt haben. Er vermißte im Majoritätswotum alle 
Beſtimmtheit, wie weit zurückzugreifen wäre. Wenn das Maſori⸗ 
tätsvotum ſeine Abſichten klarer präziſirte, jo wären vielleicht An⸗ 
haltspunkte zur Einigung mit der Minorität auffindbar; vor Al⸗ 
lem ſei aber nothwendig, die Anſicht der Majorität über die Ent⸗ 
wickelung des Reichsraths zu wiſſen; dieſer müſſe höher ſtehen als 
die Landesvertretungen. Er hoffe, die Majorität werde den Schluß⸗ 
worten des Minoritätsvotums beiſtimmen, welche eine Reichseinheit 
mit möglichſter Erhaltung der Autonomie der Kronländer beab⸗ 


ſichtigen. ; 1 

Bogen, 19. Sept. [Scheidemünze und Wühleret! 
Ein öſtreichiſches Blatt giebt unter den Urſachen des Abfluſſes von 
Scheidemünze, der zum Theil freilich in lokalen Handelsverhält⸗ 
niſſen feinen Grund hat, auch die folgende an: Wie man von 
glaubwürdiger Seite oft verſichern hört, wird namentlich im Trien⸗ 
ter Kreiſe das Aufſammeln, Aufkaufen und Außerlandſchaffen von 
Scheidemünze auch von den Helfern der piemonteſiſchen Agitation 
mit Eifer betrieben; man will die dadurch eniſtehenden Uebel⸗ 
ſtände, welche gerade in den für andere Argumente ſo ſchwer zu⸗ 
gänglichen unteren Volksſchichten am ſchwerſten empfunden werden, 
als Agitationsmittel ausbeuten. Die Emiſſare arbeiten überhaupt 
ziemlich fleißig; geſtern wurde ein vor etlichen Jahren in das deut⸗ 
ſche Südtirol eingewanderter Italiener hier „eingeliefert“, welcher 
die Aufgabe hatte, mit italieniſchem Gelde Kämpfer für Italien 
anzuwerben und Kaiſerjäger aus dem Trientiniſchen zum Treu⸗ 
bruch zu verleiten. 10 

Trieſt, 18. Sept. [Flüchtlinge aus Ancona; Erz⸗ 
herzog Ferdinand Mar; die Marine.] Der Kriegsſchau⸗ 
platz, ſchreibt man der „Donau⸗Zeitung von hier, nähert ſich un⸗ 
ſeren Geſtaden. Der heute aus Ancona angekommene Lloyddampfer 
brachte 36 Paſſagiere mit, meiſt Handwerksleute und Induſtrielle. 
Er ſah auf ſeiner Fahrt kein — * Schiff; zwei engliſche 
Dampfer, die in der Nähe des Hafens reuzten, bewegten ſich dann 
gegen Peſaro. Aus Ancona wird der Wunſch laut, es möchten öſt⸗ 
reichiſche Schiffe die dort befindlichen öſtreichiſchen Unterthauen, 
die ſich zu entfernen wünſchen, abholen. — Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Max hat ſeinen Aufenthalt noch immer in Miramar, von wo 
er heute nach Trieſt herüberkam, um einem Marinerathe zu präſi⸗ 
diren. Mehrere beurlaubte Marineoffizier find freiwillig hierher zu 
rückgekehrt und bitten um Verwendung auf der Flotte. Die Ver⸗ 
einigung unſerer Seemacht im feſten Hafen von — 7 iſt ſehr wahr 
ſcheinlich Liſſa iſt ſeiner Lage wegen ſchon längſt das Gibral 
des Adriatiſchen Meeres genannt worden. Von hier aus wird ſo⸗ 


—. | 


wohl bie dalmatiniſche Küfte, wie auch die Straße nach dem Quar⸗ 
nero und nach Trieſt und Venedig am fiesen dach Eine tüch⸗ 
tige Flotte in Liſſa im Rücken, könnte nur ein ſehr überlegenes Ge⸗ 
ſchwader ſich in die Sackgaſſen des Adriatiſchen Meeres hineinwa⸗ 
gen. Die dort von den Engländern angelegten Befeftigungen find 
von unſerer Regierung längſt vervollſtändigt worden. Man hat 
hier ſichere Nachrichten, daß Garibaldi ſche Schiffe unter fremder 
Flagge unſere Küften auskundſchaften. 

8 Saunover., 22. Sept. [Die Unterſuchung gegen 

r n. v. Benni 
des hieſigen Obesgerichts in der Zeugenvernehmungsſache des Na⸗ 
tionalvereinspräſidenten Hrn. v. Bennigſen hat in den höheren Re⸗ 
gierungsreiſen ein jo entſchiedenes Mißfallen erregt, daß man für 
die armen Richter welche an dem Erkenntniſſe Theil genommen 
haben, das Schlimmſte befürchtet. Unter dieſen Richtern befindet 
ſich einer der erſten Juriſten des Königreichs, Oberjuſtizrath Lich⸗ 
ienberg der unter den früheren liberalen Miniſterien als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Juſtizminiſters fungirte. Das königliche Dre 
geſetz, auch wohl die königliche Dien !botenorbnung fem 1 
net der beliebten Maaßregelei bekanntlich einen überaus 1 85 
Spielraum, den man übrigens durch eine kühne Interpretation der 
geſetzlichen Beſtimmungen erforderlichen Falls noch weiter auszu⸗ 
dehnen wohl kaum Bedenken tragen würde. Das Urtheil des Ge⸗ 
richtshofes iſt als ein eg er anzuſehen. Nur ſteht noch der 
Juſtizhehörde frei, zur Wahrung des Geſetzes beim oberſten Ge— 
richt die Nichtigkeitsbeſchwerde zu erheben, ein Ausweg, der in der 
Sache ſelbſt nichts ändern würde, vielleicht aber zu einer neuen 
Niederlage führen könnte, da gutem Vernehmen nach ſich bereits 
im Voraus die angeſehenſten Mitglieder unſers Tribunals zu Gun⸗ 
ſten der obergerichtlichen Entſcheidung geäußert haben. — Am 17. 
d. haben hier die Herbſtſizungen des Schwurgerichts begonnen. Es 
darf Niemand wundern, daß abermals Herr v. Düring, der als 
Schwurgerichtspräſident der vorigen Diät durch ſeine auffallende 
und verletzende Kritik des Geſchwornenwahrſpruchs eine Beſchwerde 
der Jury veranlaßte, den Verhandlungen präſidirt. Man iſt im 
Lande Hannover nicht gewohnt, ſich an die öffentliche Meinung viel 
Se (0 38 ihr lieber, wenn es angeht, mitten in's Ge⸗ 
agd. 3. 


Braunſchweig, 22. Segt. [Ausweiſung.] Prediger 
Uhlich von Magdeburg kam, von Niese e 
über, war aber kaum in einen Gaſtho 
lizeidirektor zitirt und ausgewieſen wurde. Die Bitte um Erklä⸗ 
rung dieſer befremdlichen Maaßregel wurde ihm damit beantwor⸗ 
det, 


ſtehe. 

Heſſen Darmjtadt, 19. Sept. [Die Erſte Kammer! 
der Stände hat geſtern wieder ihre Sitzungen eröffnet, um über die 
noch rückſtändigen, bereits von der Zweiten Kammer exledigten 
Gegenſtände nun gleichfalls zu berathen und zu beſchließen. Vier 
Mitglieder (Fürſt zu Solmz⸗Lich, Präſident der Kammer, Grafen 
zu Solms⸗Laubauch, zu Erbach⸗Fürſtenau, zu Leiningen) richteten 
das Erſuchen an den Minifter v. Dalwigk, „fich, wenn es möglich, 
darübe auszuſprechen, welcher Erfolg mit W rſcheinlichkeit von 
ſchen Bu 18 8 n Bon us teren Stimmen der deut- 
banes der Bundebverfaſfeng ve 8. J 


8 ſolchen Au 
cher geeignet wäre, die bundesſtaatliche Einheit cn zu 
ftärten und mehr und mehr zu verwirklichen?“ (Fr. J.) 


Großbritannien und Irland. 


ent 
1 0 
Politik neigte er zu den entſchie⸗ 
N unter anderen Maaßregeln für Ein⸗ 
ieutenant Stinmung. — In Woolwich ind mit einer 
at Chevalier erfundenen elektriſchen Schieß⸗ 
Fran: aut einem einzigen ſo⸗ 
E rer Hen 8 5 
gen Bm h e an d dm e 
MR lo oft die Scheibe 
getroffen wurde, zeigte eine Nadel auf der Oberflä N 
wo die "pers Scheibe 


1 1 K 
ſo daß kein lebendiger Weiſer nöthig iſt 10 en 


denen Liberalen und i 


eiber und Kind 


Montefiore; die Gräfi tesbury, Miß Slorence Nighti 
Mrs. Mar, 9 Mah ul „Damen von Ein ee 
zen au den Mitgliedern. Auch ift eine philantropiſche engliſche Dame 
im Auftrage des Londoner Komité's mit dem von Beyrut zuſam⸗ 
den bab. — Abermals bat eine Preisborerel ſtattgefunden, die 
den nn eines der Kämpen zur Folge hatte. Die Duellanten ſowie 
ihre Sekundanten gehören den beſſeren Ständen an und ſind bloße 
„Amateurs“ die ihren Sonntag nicht beſſer feiern zu können glaub⸗ 
ten. Ein anderer profeſſioneller Kampf um 200 pd. St. iſt geſtern 
nach dem zehnten Gange von der Polizei unterbrochen worden und 
ſoll heute fortgeſezt werden, — Der Prinz von Wales iſt am 6. in 
oburg und am 7. in Toronto eingetroffen. Der Empfang war, 


ſen; Schwurgericht] Das neuliche Urtheil 


en Freunden eingeladen, her⸗ 
eingetreten, als er zum Po⸗ 


daß ihm der Weg der Beſchwerde an das Miniſterium offen 
(N. Z.) ſche Dienſte. 


ge Alba, befand. 
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wie überall, enthuſiaſtiſch. Die orangiftiichen Kundgebungen wur⸗ 
den unterlaſſen, weil der Prinz ſich ihnen ſo 2 in King⸗ 
ſton widerſetzt hatte. Das Wetter war, wie auf der at I Prin- 
zenfahrt, höchſt ungünſtig; es regnete in Strömen; tauſend Kin⸗ 
der ſangen die Nationalhymne; Abends war Illumination. — Aus 
Canada iſt die Nachricht von dem am 7. d. M. zu La Chiue bei 
Montreal TER Tode des Gouverneurs der Hudſons⸗Bai⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Sir George Simpſon, angelangt. Der Verſtorbene hatte 
ſeinen Poſten 35 Jahre lang bekleidet. Er hinterläßt den Ruf eines 


Ehrenmannes von Talent und Energie. Auf dem Felde der Litera- 


tur iſt er als Verfaſſer der Schrift Narrative of an Overland 
Journey round the World bean — Aus Korfu, 15. Sept. 
wird gemeldet: Ein engliſcher Telegraphen⸗Ingenſeur iſt hier ein⸗ 
getroffen, um die ſeit Jahren unterbrochene Verbindung mit Malta 
wiederherzuſtellen; eine neue Linie ſoll über Otranto gelegt werden. 
— [Die Ereigniſſe in Syrien] Die „Morning 
Poſt“ hatte vor ein paar Monaten vorausgeſagt, daß die Times“ 
ihre Anſicht über die ſyriſchen Ereigniſſe zu einem beſtimmten Zeit- 
8 ändern werde. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt, wie in Nr. 
23 mitgetheilt worden, die Vorausſagung eingetroffen. Die Poſt“ 
bemerkt, daß das Schreiben des Biſchofs von Tyrus und Sidon 
(ſ. unten) alle Worte der Echtheit an ſich trage und daher auf die 
„gute Sache“ der Maroniten ein neues Licht werfe. Die franzöſi⸗ 
ſche Intervention in Syrien habe auf Fuad Paſcha's Juſtiz einen 
hoͤchſt unheilvollen Einfluß geübt, indem viele Druſen von Maro⸗ 
niten, Richtern in eigner Sache, gerichtet und verurtheilt worden 
ſeien. Anſtatt den Racenhaß zu dämpfen, werde dieſe durch fran⸗ 
zoͤſiſchen Einfluß veranlaßte Ungerechtigkeit die beklagenswerthe⸗ 
ſten Folgen haben. Der „Morning Herald“ urtheilt in ähnlicher 


eiſe. 
Frankreich. 1 % im 

Paris, 20. Sept. [Die Niederlage Lamoricières; 
General Pimodan! Die ſchnelle Niederlage und ſaſt gänz⸗ 
liche Vernichtung der päpſtlichen Armee hat hier große Senſation 
erregt. Man hatte allgemein geglaubt, daß es Lamoriciere gelin- 
en würde, einen längeren Widerſtand zu leisten. Dreimal griff 
Nrgorticte am Morgen des 18. Sept. an und dreimal wurde er 
zurückgeworfen. Bei dem dritten Angriff wurde Pimodan gefähr⸗ 
lich verwundet, worauf ſich Lamoricière an die Spitze einer ſchwa⸗ 
chen Truppenabtheilung stellte und ſich durch den Feind hindurch⸗ 
zuschlagen die Berge zu gewinnen und Ancona zu erreichen ſuchte. 
Dieſes gelang ihm denn auch. — Der General Graf Pimodan, 
der an den Wunden geſtorben iſt, die er in der Schlacht vom 18. 
erhielt, war bereits unter Karl X. franzöſiſcher Offizier. Nach der 
Februar⸗Revolution gab er ſeine Entlaſſung und ging in öſtreichi⸗ 
ö Den Feldzug gegen die Ungarn machte er als öſtrei⸗ 
chiſcher Oberſt mit und erhielt in einem der Treffen 18 Wunden. 
Als Lamorieiere den Oberbefehl über die päpſtlichen Truppen über⸗ 
nahm, trat er als deſſen Generalſtabschef mit dem Titel eines Ge⸗ 

nerals in die päpſtliche Armee. 


Paris, 21. Sept. [Der Kaiſer in Algier] Der heu⸗ 


tige „Moniteur“ berichtet aus Algier vom 18. d.: Der Kaiſer und 
die Kaiſerin legten dieſen Morgen den Grundſtein zu dem präch⸗ 
ligen Boulevard, der ſich längs des Meeres hinziehen joll, und in⸗ 
dem er die Stadt mit einer eee Promenade beſchenkt, 


e reiche Pulsader der In e zu werden verſpricht. Dieſe 
. wird den Namen Boulevard der St 
Dit durch e of 


e e geſche mit großem anı 

von Algier, a feine Gelſtlichkeit Eine zahlloſe eltsmenge, Fran⸗ 
zoſen und Eingeborne, begierig, den Kaiſer und die Kaiſerin zu ſe⸗ 
hen, gab dieſer Feierlichkeit einen erhebenden und maleriſchen Cha⸗ 
rakter. Im Verlaufe des Tages wohnten JJ. MM. auf der Ebene 
der Mitidſcha einem glänzenden arabiſchen Feſte bei. Unter der ge⸗ 
ſchickten Leitung des Generals Juſuf waren Kontingente kabiliſcher 
Fußſoldaten und Reiter aus den drei Provinzen mit allen ihren 
Aghas und Kaids an der Spitze zur Huldigung des Kaiſers verſam⸗ 
melt worden. Nach einem Scheingefechte zwiſchen den einzelnen 
Stämmen ſprengten gegen 10,000 Reiter im dreifachen Galopp ım- 
ter Abfeuerung ihrer Waffen bis vor das Zelt Ihrer Majeſtäten; 
dann erfolgte ein prächtig ausgeführter Angriff von 12 Eskadronen 
Spahis, die wie im Sturme über die Ebene flogen; daran ſchloſſen 
ſich Tournier, Gazellen⸗, Straußen⸗ und Falkenjagden; ein Vor⸗ 
übermarſch der Tuaregs mit verhüllten Geſichtern auf Kameelen 
reitend, und der Schambaas, Bewohner des Innern der Wüſte und 
die zukünftigen Vermittler unſeres Handels mit dem Sudan, hier⸗ 
auf endlich erfolgte das glänzendſte Schauspiel, wie es nur auf afri⸗ 
kaniſcher Erde gegeben werden kann, alle Gums in einer einzigen 
unermeßlichen Schlachtlinie, zogen majeſtätiſch, die Flinten in der 
Höhe und mit entfalteten Bannern nach der Höhe zu, auf welchrr 
das Zelt des Kaiſers aufgeſchlagen war, worauf die Chefs in blen⸗ 
dend weißen Burnus vom Pferde ſtiegen und alleſammt an den 
Kaiſer herantraten, um demjelben das mit einer reichgeſtickten Gold⸗ 
decke ganz verhüllte Pferd „Gaada“ als Geſchenk anzubieten und 
damit dem Behertſcher Frankreichs ihre Unterwürfigkeit zu zeigen. 
Auch der Bey von Tunis wohnte bieler Feierlichkeit bei. Auf dem 
Abends von der Stadt gegebenen Valle erſchien der Kaiſer nur al- 
lein; die Kaiſerin hatte bereits Nachricht von dem hoffnungsloſen 
Zuſtande erhalten, in welchem fi ihre Schweſter, die Herzogin von 
Am 19. d. wohnten II. MM. einer glänzenden 

Heerſchau über ſämmtliche zu dieſem Feſte gekommenen Truppen der 


3 drei Provinzen bei. Der Bey von Tunis, der den Kaiſer begleitet 

nach hatte, nahm dann Abſchied, um nach Tunis zurückzukehren. 

abe nn | 
: : zu Jammeln, | 

Redeliffe, Vizepräfidentin Lady Trauergefolge führte, da der Gemahl der Verſtorbenen erkrankt iſt 


[Tagesbericht] Das Begräbniß der Herzogin von 
Alba hat geſtern in der Magdalenenkirche ſtattgefunden. Das 


deſſen jüngerer Bruder, der Graf von Galve. Drei andere Ver⸗ 
wandte und der ſpaniſche Geſandte hielten die Zipfel des Leichen⸗ 


0 ch „ » ini ; alle Vaillant, Magnan und Her⸗ 
an Syrien gelebt hat, im Begriff, nach Beyrut zu reiſen, um fac von Melek Sende Mash n vn 


zog von Malakoff, Senatoren, Deputirte, Staatöbeamte ze. folgten 
en Die Todtenmeffe [as der Abbé Deguerry. Die Leiche 
ward dann in einem Gewölbe der Kirche beigeſetzt, von wo ſie 
nach Spanien gebracht werden joll. — Das Lager von Chalons 
wird des ſchlechten Wetters wegen aufgelöſt. Heute rückt das 5. 
Huſaren⸗Regiment nach Chartres, übermorgen das 1. nach Beau⸗ 
vais ab. Die Infanterie bleibt aber noch bis an den Schluß des 
Monats. — „Pays“ und „Patrie“ dementiren die Nachricht von 
einem Proteſte Oeſtreichs gegen die neueſten Ereigni e im Kirchen⸗ 
ſtaat; die öſtreichiſche Regierung habe lediglich ein Rundſchreiben 
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erlaſſen, worin es ſeine Anſichten in Betreff der Dinge in Italien 
darlegt. — Die Leiche des Generals Pimodan wird auf Verlangen 
ſeiner Familie nach Paris gebracht. Sie ift bereits in Turin an⸗ 

ekommen. — Die letzten Briefe aus Neapel melden, daß Bosco 
ich nicht beim Könige Franz befinde, ſondern auf dem Wege nach 
Paris jei. Der Graf von Siracus iſt bereits hier angekommen. 
— An Moritz Hartmann, der ſich in Genf niedergelaſſen hat, iſt 
von dem Genfer Staatsrathe die ehrenvolle Einladun ergangen, 
dieſen Winter an der Akademie Vorträge über deutſche Literstur in 
deutſcher Sprache zu halten. Derſelbe iſt darauf eingegangen und 
wird Ende Oktober ſeine Vorleſungen eröffnen. 

Paris, 22. Sept. [Telegramm] Das hier verbreitet ge⸗ 
weſene Gerücht, die Oeſtreicher hätten den Mincio überſchritten, 
wird in offizieller Weiſe dementirt. — Die „Patrie“ leugnet, daß 
der Kaiſer Napoleon den Wunſch ausgedrückt habe, den Feſten in 
Warſchau beiwohnen zu wollen. — Das „Offizielle Journal“ in 
Neapel veröffentlicht einen Brief Garibaldi's, in welchem es Bert 
Obgleich er geſonnen ſei feine perſönlichen Gefühle dem Vaterlande 
zum Opfer zu bringen, ſo würde er ſich doch niemals mit Leuten 
verſöhnen, die eine italfeniſche Provinz verkauft haben. — Der heu⸗ 
tige „Moniteur* veröffentlicht eine Depeſche aus Perpignan vom 
geſtrigen Tage, welcher zufolge der Kaiſer und die Kaſſerin nach 
einer durch widrige Winde verzögerten Ueberfahrt zu Port⸗Vendres 

elandet waren. Ihre Majeſtäten werden morgen Abends in Saint 

loud erwartet. — Das amtliche Blatt bringt ferner den Wort⸗ 
laut der von dem Kaiſer zu Algier gehaltene Rede. Dieſelde be⸗ 
zieht ſich bloß auf Algerien, und ſagt, daß die Vorſehung Frankreich 
dazu berufen habe, dieſem Lande die Wohlthaten der Jiviliſation 
zu verleihen. Zum Schluſſe ſeiner Rede bemerkte der Kaiſer, daß 
der europäiſche Friede es Frankreich geftatten würde, ſich edelmüthi⸗ 

er gegen ſeine Kolonien zu benehmen. — Die amtliche „Turiner 

eitung“ vom 21. Sept. meldet, daß die piemonteſiſche Regierung 
den auswärtigen Mächten die Blokade von Ancona an ezeigt und 
erklärt hat, daß fie die auf dem Parifer Kongreſſe hinfichtlich des 
Seerechtes aufgeftellten Prinzipien beobachten werde. 


Sch wei z. 

Bern, 20. Sept. [Kriegsgefangene aus dem Kir⸗ 
chenſtagt; Reinſtein f.] Heute hat der ſardiniſche Geſandte 
dem Bundesrathe die Anzeige gemacht, daß die in der Romagna 
gefangen genommenen päpſtlichen Soldaten, welche Nichtitaliener 
ſind, ſofort entlaſſen und zu dieſem Zweck an die Grenze der betref⸗ 
fenden Staaten eskortirt werden ſollen. Für die Schweiz find 
einſtweilen 1200 Mann angekündigt, das mit dem General Schmid 
und dem Oberſten Segeſſer zu Perugia in Gefangenſchaft gera⸗ 
thene Korps. Da unter demſelben muthmaßlich viele Nichtſchwei⸗ 
zer find, jo hat der Bundesrath die Ernennung eines eidgenöſfiſchen 
Kommiſſars beſchloſſen, welcher die Leute an der ſchweizer Grenze 
empfangen und die Nationalität eines jeden Einzelnen zu konſtati⸗ 
ren hat. — Heute ward hier Auguſt Reinſtein aus Naumburg zur 
Erde beſtattet. Derſelbe war als Mitglied des Frankfurter Parla⸗ 
ments mit dem Rumpfparlament nach Stuttgart überſiedelt, in 
Folge deſſen er ſeit jener Zeit als Flüchtling auf dem Dorfe Wa⸗ 
bern bei Bern in ſtiller Zurückgezogenheit lebte. (Schl. Z.) 

Genf, 19. Sept. [Friedliche Haltung Frankreichs; 
Zentraliſation in Savoyen.] Sehr gut unterrichtete 
Leute prophezeien, daß für die nächſte Zeit unſere Stadt ſammt 
Ne auf dem politiſchen Schauplatze in den Hintergrund 
treten, daß die verſchiedenen kleinen Skandale aufhören werden, 

oder mit anderen Worten: daß die Agents provocateurs, die Genf 
das Waadtland und das ſavoyiſche Ufer bevölkern, das mot dordre 
erhalten haben, ſich für den Moment ruhig zu verhalten. Auch den 
Maires und Sous-Präfekten der angrenzenden Gebiete ſollen Winke 
zugekommen ſein, ſich jeder Herausforderung, jeder feindlichen De⸗ 
monſtration gegen die Schweiz zu enthalten und die ausgeſandten 
Plänkler vom ſchweizeriſchen Boden zurückgerufen. In der 
That ſieht man ſeit ungefähr einer Woche jene verdächtigen Decem⸗ 
briſten⸗Geſichter nur noch in geringer Jahl in Stadt und Kanton 
Genf, und hat es mit Einem Male das Ausſehen, als wäre die 
Sendung der eidgensͤſſiſchen Truppen, die in den letzten Tagen 
wieder hier einzogen, eine überflüſſige Maaßregel. — In Savoyen 
macht ſich die Zentraliſation aufs Entſchiedenſte und raſcher geltend, 
als man bei einer neu erworbenen Provinz, die auf dee Scho⸗ 
nung rechnen darf, voraussetzen konnte So erſchien dieſer Tage 
ein etc. nach welchem ſämmtlichen Magiſtratsperſonen, Richtern, 
Advokaten, Prokuratoren, Huiſſiers ihre 2 arte, welche unter ſardi⸗ 
niſch⸗konſtitutionellem Regime in voller Freiheit vegetirten, geſcho⸗ 
ren werden müſſen. Nichts von der ganzen üppigen Fülle darf 
ſtehen bleiben als höchſtens der Backenbart in Geſtalt einer Kotelette, 
In Chambery ſchrumpft die Zahl der erlaubten Zeitungen mehr 
und mehr zuſammen; ſelbſt die ſardiniſchen find ſchon mit der Acht 
belegt, und am ſtrengſten iſt man gegen die benachbarten ſchweize⸗ 
riſchen, ſpeziell Genfer Journale. Bald wird es in Savoyen je 
ausſehen, als hätte es die letzten zehn freien Jahre nie mit er⸗ 


lebt. (K. 3.) 
Italien. N 

rin, 19. Sept. [Die Verwickelungen im Kir’ 
at.] Man iſt hier ſehr ängſtlich wegen der Verwicklungen, 
Sache Italiens aus Garibaldi's Hartnäck'gkeit drohen. 
von ſeinem Vorſatze, gegen Rom zu ziehen, 
es heißt ſogar, er habe dem Könige eine Zu⸗ 
Duirinale angeboten. Die Verlegenheit der 
Regierung ift eine ſehr große, fie fühlt, daß es eine nn ee 
für ſie ift, dieſes gefährliche Unternehmen zu verhindern hen * 
vour iſt zu allen erdenklichen Zugeſtändniſſen bereit, u 8 aldi 
| zu milderen Geſinnungen zu bringen. Auch die 1 kane Par⸗ 
tei hier iſt auf das Aeußerſte erhigt und gegen er eich aufge⸗ 
bracht. Sie verlangt, daß der Papſt ſofort Rom ver alle, und es 
giebt hier nicht wenig Leute, die an eine ſolche eh, auben. Hier 
' thut die offiziöſe Preſſe, als würde die en dieſe Abreiſe un⸗ 
gern ſehen, in Wahrheit aber betrachtet ſie dieſelbe als ein Glück, 
da hierdurch allen Schwierigkeiten ein Ende gemacht wäre, indem 
| die franzöfiihen Truppen den Kirchenſtaat ſofort räumen würden; 
wenigſtens lauten jo Goyon's Weiſungen, die er bis jetzt erhalten 


hat. (K. 3.) 5 
b gesnotizen.] Beretta und Sil⸗ 


Tu 
chen ſta 
welche der 
Der Diktator mag 
nicht abſtehen, und 
ſammenkunft auf dem 


Turin, 20. Sept. (Ta N 
veſtrelli find zu Stants-Konſultoren bei der Invaſions⸗Armee er: 
nannt, Erſterer beim Generalſtabe Cialdini's, Letzterer bei jenem della 


Nocca's. Beretta ift aus Ancona und lebt ſeit 12 Jahren als 
Flüchtling in Piemont. Silveſtrelli iſt einer der reichten 1 195 
Kapitaliſten, der unlängſt ausgewieſen wurde, weil er zum Ehren⸗ 
degen für L. Napoleon beigeſteuert. — In der ſtaatsräthlichen 
Kommiſſion hat das Prinzip eines gewiſſen adminiſtrativen Fö⸗ 


deralismus die Genehmigung der Mehrheit erhalten. Die Kom⸗ 


miſſion der Deputirtenkammer, welche den Entwurf des neuen 
Zivil⸗Geſetzbuches zu prüfen hat, hat ſich für das Prinzip der Zivil⸗ 
Ehe ausgeſprochen. — Die amtliche Turiner Zeitung veröffentlicht 
mehrere Dekrete, betreffend die Mobiliſirung der Nakional⸗Garden. 
Die Tirailleur⸗Kompagnie der Nationalgarde von Brescia geht 
am 26. nach Florenz; die toscaniſchen Bataillone ſind für Turin 
und Mailand beſtimmt. — Die piemonteſiſche Regierung hat der 
engliſchen angeboten, die iriſchen Gefangenen freizugeben, die eng⸗ 


liſche Regierung hat jedoch verbindlich geantwortet, ſie ſtelle es 


ganz und gar in das freie Ermeſſen des Turiner Hofes, zu thun, 
was er für gut erachte. — Piemont ſetzt General Schmid, ſo wie 
ſämmtliche gefangene päpſtliche Offiziere unter der Bedingung in 
Freiheit, daß ſie ſcch verpflichten, den Staat zu verlaſſen und nicht 
mehr gegen Piemont zu Felde zu ziehen. — Die „Armonia“ iſt 
wegen eines gegen den Kaiſer der Franzoſen gerichteten Artikels 
mit Beſchlag belegt worden. — Wegen des über die Truppen des 
Generals Lamoriciere erfochtenen Sieges ward die ſardiniſche 
Hauptſtadt illuminirt. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Ancona, 16., wird der „Prg. Z.“ ein Ueberblick der Operationen 
mitgetheilt, welche ſeit dem 11. Sept. im Kirchenſtaate ſtattfanden. Der 
Korreſpondent behauptet, daß Lamoricière, deſſen Truppen auf dem päpſt⸗ 
lichen Gebiete zerſtreut waren, durch den Angriff der Piemontefen überraſcht 
wurde, und die nöthigen Vorbereitungen zur Abwehr nicht getroffen waren. 
Nur ein Korps von 4000 Mann ſtand bei Ancona. „Da plötzlich“, ſchreibt 
der Koxreſpondent, „überſchritten die Piemonteſen am 11. die Grenze, über⸗ 
fielen Peſaro, und am 13. bereits war der ganze Theil bis Fano, und vom 
Toscaniſchen bis Perugia von den Piemonteſen überſchwemmt. Wir boten 
eiligſt Alles auf, um uns zu konzentriren, aber es gelang nur theilweiſe. 
Urbino, Foſſombrone, St. Lorenzo und Pergola fielen in die Hände der Pie- 
monteſen und der ſich mit ihnen vereinigten Freiſcharen; der Feind zählte 
4000 Mann und vier Geſchütze. Zu gleicher Zeit landeten bei Civitanuova 
Garibaldi'ſche Freiſcharen, die aus Sicilien kamen. Die erſten Gefechte fan- 
den am 11. und 12. bei Foſſombrone, Peſaro und Perugia faſt zu Be Zeit 
ftatt. Nach tapferer Vertheidigung fiel Peſaro und Perugia, die leider mit 
einer großen Uebermacht und namentlich mit Geſchützen angegriffen wurden, 
in die Hände des Feindes. In Perugia wurden zwei Offiziere der Irländer 
und 28 Soldaten getödtet, ungefähr ebenſo viele verwundet. Die Kompagnie 
der Irländer zo ſſch ins Kaſtell zu und ergab ſich nach einer fünfftündigen 
Kanonade. Be aro wurde von Piemonteſen angegeifien; 18 Geſchütze 
beſchoſſen die Stadt. Die Beſatzung hielt ſich zwei Tage und ergab ſich erſt 
am Abende des zweiten Tages. Oberſtlieutenant Marquis Zappi vom Gene⸗ 
ralſtab wurde daſelbſt gefangen; das gleiche Loos theilte Kapitän Graf Zichy 
sen. und deſſen jüngſter Bruder, der als Freiwilliger (ohne Militär zu ſein) 
an dem Kampfe theilnahm. Kapitän Graf Zichy wurde verwundet; vier 
Kompagnien päpſtlicher Truppen (Indigeni) wurden gefangen. Lamoriciere 
ertheilte nunmehr den Befehl zum ſchleunigen Rückzug nach Ancona, da unſere 
ae Truppen ſich unmöglich gegen die feindliche Uebermacht halten 
onnten. Der Feind folgte in drei Straßen hart auf dem Fuße. Am 14. und 
15. September ſammelten ſich die einzelnen Korps in und um Ancona, das 
Zentrum bei Monte Pellagio. Der Feind war am 14. Abends bei Sinigaglia 
vorgerückt und hatte das ganze Land uſurpirt. Eingegangenen Nachrichten 
zufolge beläuft ſich die Stärke der gefammten piemonte chen Streitmacht auf 
25,000 Mann. Ihre Lanziers ſchlagen ſich mit Bravour; es find größtentheils 
Polen, Ungarn und Deuiſche. () In dem Gefecht am 13. und 14. d. hatten 
wir an Todten: Lieufenant Haas; an Gefangenen und ſchwer Verwundeten: 
Kapitän Roner, Kapitän Pauli (seitdem geſtorben) und Lieutenant Rivelli. 
Bei der Vertheidigung von Fano wurde Oberlieutenant Graf Wurmbrand und 
Sberlieutenant v. Dallwig gefangen; Beide ſollen verwundet fein. Der Ver · 
luft an Todten und Gefangenen bei unſerer Truppe iſt nicht unbedeutend. Die 
Bagage der Offiziere fiel ganz in die Hände der Piemonteſen. Fano ward 
leichfalls von großer Uebermacht angegriffen und ſechs Stunden lang von 14 

eſchützen beſchoſſen. Der Obergeneral Lamoricière traf heute mit dem Reit 
der Truppen ein. Der Rückzug ward von allen Abtheilungen fremder Trup- 
pen in größter Ordnung ausgeführt. Seit dem 11. bis zum 15. faſt ununter- 
brochen, ohne Raſt zu machen, marſchirend, von den Lanziers fait jeden 
Augenblick angegriffen, blieben die Oeſtreicher“ muthig und ausdauernd und 
züdten fingend a die Operationsſtellungen ein. Die braven Truppen erwar- 
teten die anſprengenden Lanziers ſtets mit großer Unerſchrockenheit und gaben 
erſt auf 80 Schritte Feuer, ein Manöver, wodurch fie endlich die Feinde von 
ſich abhielten. Die piemonteſiſchen Freiſcharen haben ſich wiederholt in die 
Uniform der päpſtlichen Truppen gekleidet, um jo dieſelben zu täuſchen, was 
ihnen leider wiederholt gelang. Gas Landvolk iſt den Piemonteſen wenig ge 
neigt; die Städter dagegen jubeln ihnen entgegen; überall erwarten fie Be- 
leuchtung, Muſik und reiche Erfriſchungen. Ich ſchreibe dieſen Brief am 15. 
Sracmicage: die Poſt wird noch vom Lloypdampfer übernommen; die feind⸗ 
lichen Vorpoſten — 2 4 Meilen von hier. 

Nach der „Opinion Nationale iſt ein Theil von Ancona bereits in den 
Händen der Piemonteſen. Die Beſatzung hat ſich ihr zufolge wegen des Feuers 
der fardiniſchen Flotte in die Zitadelle zurückgezogen. In dem Kampfe vom 18. 
ſoll ein Theil der römiſchen Truppen übergegangen und dadurch die Niederlage 
Lamoriclère's fait unvermeidlich geworden ſein. 

Der „Perſeveranza“ ſchreibt man aus Turin: Unſere Soldaten machen 
in Umbrien und den Marken eben keinen Spaziergang. Ibre Siege „ 
ſie erſt nach heißen Kämpfen. Die Söldner ſchlugen ſich verzweifelt. In 
Perugia haben die Tirailleure ſich mit Ruhm bedeckt. Freiwillige kommen 
allenthalben, fo viel fie können, unſern Soldaten zu Hülfe. — Nach der „Per ⸗ 
ſeveranza“ wurden bis jetzt 5000 päpſtliche Soldaten zu Gefangenen gemacht, 
etwa ein Viertel der unter Lamoricière ſtehenden Truppen. — Wie die „Na ⸗ 
lone“ meldet, iſt der General Fanti, Kommandeur des Beſatzungs⸗Korps der 
Marten und von Umbrien, in Foligno angekommen und dort mit großem En⸗ 
thuſiasmus empfangen worden. . 

Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Turin, 19. Sept.? „Die Bewegung 
der ſardinſſchen Truppen dehnt ſich täglich mehr gegen Rom aus und es ſcheint, 
daß fie alle an das eigentliche Patrimonium Petri w Strecken beſetzen 
ſollen. Orvieto ift ſchon beſetzt, Viterbo und Velletri werden wahrſcheinlich 

leichfalls beſetzt werden.“ Dem „Journal des Debats“ wird gleichfalls aus 
Farin geſchrieben, man werde Viterbo, Froſinone und Velletri peſez en, „um 
dadurch Garibaldi von den Franzoſen zu trennen, falls der Diktator om neh. 
men wolle, jo lange die Truppen der Franzoſen noch dort ſtehen“. Die Re. 
daktion der „Debats“ erblickt in dieſer Maaßregel des Turiner Kabinetes einen 
Beleg dafür, daß Cavour wirklich an die Möglichkeit eines Kampfes zwiſchen 
Garſbaldi und den Franzoſen glaube und das Aeußerſte wagen wolle, damit es 


nicht zu einem i die franzö. 
1 nnn ben Offiziere nennen fie ihre beſten Soldaten, die nie an eine Gefahr dächten. Ne⸗ 


ſiſche Beſatzung ſich noch daſelbſt befänden. Garibaldi hat alle königlichen 
Soldaten, die ha. freiwillig eintreten wollten, heimgeſchickt und wirbt jetzt 
wieder Freiwillige in ganz Italſen. In Genua macht das Zentralbureau ber 


reits dem Nationalverein, der für Fanki's mobile Bataillone wirbt, Konkurrenz. 
Der „Sonftitutionnel* ſchreipt: „Die Belagerung Ancona's ſcheint rüſtig 


betrieben zu werden, und die Verbindung zwiſchen dem Admiral Perſano und 
dem General Gialdini ift hergeſtellt. Lorenzo Valerio, außerordentlicher Ge⸗ 
neralkommiſſar für die Marken und Umbrien, hat an die Bewohner dieſer Pro⸗ 
vinzen eine Proklamation gerichtet, in welcher er ſie auffordert, die Waffen zur 
Erringung und Sicherung ihrer Freiheit zu ergreifen, die Geſeze zu reipeftiren 
und ſich nach Beſiegung der Feinde im Innern mei zu erweiſen. Das 
„Movimento“ meldet die in Genua erfolgte Ankunft von 800 in Peſarn gefan⸗ 
Ge genommenen Schweizern, unter welchen ih 41 Offiziere befinden. Die 
efangenen ſollten in dem Fort Specola untergebracht werben. 

Ueber den Aufſtand in Todi meldet die amtliche 8 1 aus Pe- 
rugia vom 1. September Morgens: „Die Stadt Todi iſt in Aufſtand; ſie 
hat die päpſtlichen Gendarmen geſchlagen und vertrieben. Das päpſtliche 
Wappen hat man abgeeifien und unter dem Beifall der Bevölkerung durch das 
königliche Wappen erſetzt. Eine proviſoriſche Regierung im Namen Victor 


4 


Emanuel's ift eingeſetzt worden. Es herrſcht vollkommene Ordnung. Die 
Nationalgarde iſt unter den Waffen.“ In Perugia war am 16. September 
der außerordentliche Kommiſſar Sardiniens, Marcheſe Pepoli, angekommen; 
es wurde ihm eine glän ende und andauernde Ovation zu Theil. Man rief: 
„Es lebe der König! Es lebe Cavour! Es lebe der Kommiſſar!“ Die Stadt 
ift in feſtlichem Gewande, die Ordnung vollkommen. 

In Rom ift bei Ravizza Berardi, dem Bruder des Migr. Giuſeppe Be⸗ 
vardi, Staatsſekretariats-Sübſtituten, in Folge einer Hausſuchung zu Seccano, 
ein Depot von 100 Gewehren, dreifarbigen Kokarden und ein Briefwechſel mit 


den Führern der Bewegung aufgefunden worden. Dieſe Hausſuchung, jo wie 
die Verhaftung Berardi's erfolgte auf Merode's und Lamoriciere's Geheiß. La⸗ 


moriciere hat auch die Polizei- Direktoren in Perugia und Velletri, die Herren 
Viogili und Cadet, verhaften laſſen. kön 

„Das Vorhaben Garibaldi s“, fagt der Turiner Korreſpondent des „Jour⸗ 
nal des Deébats“, „flößt in Turin ernſte Beſorgniß ein. Die Akte des Dikta⸗ 


tors beider Sicilien deuten mehr und mehr auf feinen Entiſchluß hin, lediglich 


politaniſchen proviſoriſchen Regierung verhaftet. Nicht nur bat man ſie im 
offiziellen Journale gewiſſermaßen um Verzeihung, ſondern zwei derſelben, 
Agreſti und Libertini, wurden mit wichtigen Aemtern bekleidet. Jetzt meldet 
man einen noch ernſteren Vorfall, Hr. Depretis iſt von Palermo nach Neapel 
gegangen, um den Diktator zu bitten, die Annexion Sieiliens an Piemont zu 
verfügen. Er langte am 12-, zwei Tage nach der vielbeſprochenen Proklama⸗ 
tion an und erhielt eine abſolut abſchlägige Antwort und man vermüthet, daß 


Sr. Depretis eine Funktion nie 1 920 wird, worin er nur ſehr mittelmäßigen 
.) 


ied 
Erfolg erzielte. (S. Tel. in Nr. 2 Es giebt Leute, welche in der Phraſe 
vom „Duirinal® mehr ſehen als eine rhetoriſche Figur, und fo ſchwer an ſolchen 


Wahnſinn zu glauben iſt, muß man von Garibaldi Alles gewärtig fein. Gari⸗ 


baldi iſt von einer Art patriotiſchen Myſtizismus belebt und verachtet die ge ⸗ 
wöhnlichen Geſetze der Politik, die er Diplomatie nennt, aufs Tiefſte. Alles 
das iſt mit den Gewohnheiten des Abenteurers und mit den allereinfachſten 
Sitten verwebt und vermiſcht. Geld hat für ihn gar keinen Werth er hat 
keine Bedürfniſſe und ſein Wunſch iſt, auf ſeiner Inſel zu ſterben, nachdem er 


der eigenen Politik zu folgen. Bekanntlich hatte man drei Mitglieder der nea- N ver worin geſagt wird es fehle an Lebensmitteln un 


jein Werk vollführt haben wird.“ Dieſer Mann iſt ein Gemiſch der Jo. 


arg d'Arc, des Cincinnatus und Walker's. Mit einem ſolchen Manne ift 
Des möglich.“ 

Garibaldi will die Forts von Neapel nicht demoliren laſſen, aber er hat 
die Bewachung derſelben definitiv der Nationalgarde übergeben, „damit ſie in 
ihren Händen Bollwerke der Freiheit werden, wie fie ehedem Zwingburgen des 
Despotismus waren“. Eben ſo hat der Diktator angeordnet, daß kein Soldat 
außer der Dienſtzeit bewaffnet im Publikum erſcheinen darf und die geſammte 
Mannſchaft nach dem Zapfenſtreiche die Stadt verlaſſen und in der Kaſerne ſein 
muß. Am 15. Sept. ging eine Deputation der neapolitaniſchen Nationalgarde, 
ein Offizier und ein Unteroffizier von jedem Bataillon, mit Leopardi nach Tu: 
rin, um dort mit der Nationalgarde zu fraterniſtren. Uebrigens fehlt es auch 
keineswegs an Verſuchen kontre- revolutionärer Art. So haben in den niederen 
Stadttheilen einige Facchini den absoluten König leben laſſen; in Pozzuoli ftif- 
tete ein Gendarmerie⸗Kapitän einen Volksauflauf an, und dergleichen mehr. 
Schauderhaft waren die Unruhen in Sant Antonio und Aviano, wo, wenn 
„Iride“ nicht übertreibt, 154 Perſonen von den Sanfediſten abgeſchlachtet wur. 
den. Der Biſchof ist landesflüchtig; der Pfarrer, der Unterſuchungerichter des 
Kreiſes, fo wie ſechs andere Hauptanſtifter find bereits zum Tode verurtheilt 
und erſchoſſen worden, doch dauert die Unterſuchung noch fort. 

Garibaldi hat das Miniſterium des Innern und der Polizei getrennt; Ro⸗ 
mano bleibt Miniſter des Innern, deſſen ehemaliger Kollege, der Advokat Ra⸗ 
phaele Conferti, hat das Miniſterium der öffentlichen Sicherheit übernommen. 
An die Stelle der früheren Provinzialintendanten, die ſämmtlich zu anderen 
Funktionen abberufen wurden, treten Provinzialgouverneurs. Garibaldi hat 
außer den Gütern des Jeſuitenordens auch die Beſitzungen des königl. Hauſes, 
die der Verfügung des Souveräns vorbehaltenen Domänen, die königl. Majo ⸗ 
ratsherrſchaften und die Güter des Conſtantinſaniſchen Ordens, die vom Minis 
1 hg verwaltet wurden, zu Nationalgütern erklärt. In dem neuge- 
ſchaffenen „Kollegium der Söhne des Volkes“, wo die Zöglinge, Kinder armer 
Eltern, die mit dem 7. oder 8. Jahre eintreten, unentgeldlich beköſtigt und ge 
bildet werden, herrſcht militäriſche Disziplin; die Zahl dieſer Kadetten armer 
Familien ſoll vorläufig 1000 betragen, jedoch nach ane ele und Rn 
weitert werden. Die Lokalitäten für dial Kadettenhäuſer jollen den für % 5 . 
nalgut erklärten königlichen Beſitzungen entnommen en die Böglinge ei · 
ben 10 Jahre in der Anſtalt, alſo bis zum 18 Jahre; in Zeiten der Noth kann 
der Staat ſeine Zöglinge für Nationatzwede in Anſpruch nehmen. — Dem bei 
Reggio gefallenen de Flotte wird ein Denkmal errichtet. Der Polizeipräfekt 
von Neapel macht bekannt, daß Ueberſchreitungen der Preſſe, auf geheimen 
Preſſen gedruckte Schriften, geheime Geſellſchaften und bewaffnete Zuſammen⸗ 
künfte ſtreng verfolgt werden würden. Der Diktator hat ferner den Geldwechs 
lern und Krämern Eorlichtelt gegen die Freiwilligen empfohlen und Betrügern 
ſtrenge Strafen androhen laſſen, da die Freiwilligen von den Neapolitanern 
häufig ag betrogen wurden. In Neapel iſt eine Zentral⸗Sparkaſſe mit Bureaus 
in allen Stadttheilen eröffnet worden, bei der die Beamten der Lotterie, die ver- 
boten wurde, angeſtellt werden. Bon den Liſten der Marineoffiziere wurden 
die Befehlshaber und Offiziere der Schiffe, die Palermo bombardiert haben, ge ⸗ 
ſtrichen, obgleich dieſelben ihren Ueberkritt zur neuen Regierung erklart hatten. 
Die Annullirung von Aemtern ift auf ſolche beſchränkt, die monatlich keine 30 
Ducati eintragen. Zur Verwaltung der Zejuitengüter ift eine beſondere Kom · 
miffion ernannt worden. — General Ulloa erklärt durch eine Zuſchrift an die 
PariſerPreſſe“, daß er weder dem Kriegsrathe des Königs Franz von Neapel, 
noch ſonſt einer Verſammlung oder Unterredung, wovon die Blätter geſprochen, 
beigewohnt habe. 2 ; J 

Aus Neapel vom 11. Sept. wird der „A. Z.“ geſchrieben: Die wegen 
gemeiner Verbrechen verurtheilten Gefangenen haben einige Fluchtverſuche aus 
den Bagnos gemacht. Am Freitag mußten die Truppen auf fie ſchleßen, was 
in einem Stadttheil faft zu einem Krawall geführt hätte; ſeitdem hat man der 
Nationalgarde die Aufgabe übertragen, für die Gefangenen zu haften. Andere 
Unordnungen find übrigens keine vorgefallen. Der Feſttaumel dauerte mit 
wachſender Theilnahme drei Tage lang fort. Mit Vergnügen haben wir den 
Gehorſam dieſer Menge mit angeſehen, die auf die einfache Bitte des Polizei⸗ 
präfekten ſich enthielt, Waffen zu tragen, und aufhörte, Dolche und Degen mit 
dem Rufe zu ſchwingen: „Tod dem Bourbon! Bloß einige Frauen betheilig⸗ 
ten ſich noch an dieſen theatraliſchen Geſten. „Nirgends hört man von Akten 
der Reaktion. Uebrigens war unter den ſeit drei Tagen gehörten Rufen einer der 
augenſcheinlich ein Loſungswort war, jo oft hörte man ihn. Er lautete „una“! 
Und dies will nicht bloß N daß ſie die Halbinſel in einem und demſelben 
Bündel zuſammenfaſſen wollen, ſondern daß man ganz Ztalien erobern müfle, 
ehe man Piemont etwas davon einverleibe. Dieſes Loſungswort kommt ver. 
muthlich von Garibaldi ſelbſt, der, jagt man, den Grafen Cavour hindern 
möchte, durch ſeine zögernde Politik paralyfirend einzuſchreiten. Die Gari⸗ 
baldi'ſchen Truppen, welche ununterbracke hier eintreffen, bieten die ſonder⸗ 
barſten Gegenläge dar. Die zuerſt angekommenen, Gulden genannt, find 
prächtige Soldaten mit kriegeriſchem aueiehen } die meiſten haben den Zug nach 
Marſala mitgemacht. Die Offiziere find faf Uußeſemmnt groß und pager und 
zeigen eine bemerkenswerhe Euiſchloſſenheit. unter den Soldaten findet man 
Studenten aus Venedig, Mailand, Pavia, große und ſchöne Leute, von 15 bis 
25 Jahren, voll Feuer, bereit Hunger und Strapazen zu trotzen. Sie ſind 
durch Calabrien gezogen, ohne etwas Anderes zu eſſen als Brot und Käſe. Es 
giebt junge Leute unter ihnen, welche unbeſchränkte Kredite bei den Bankiers 
beſitzen, an den Füßen aber keine Schuhe mehr haben. Sie klagen nicht N 
ber. Ganze Kompagnien von 12—17jäbrigen Burſchen find vorhanden. Die 


ben ihnen erſcheinen alte graubärtige Soldaten. Die Brigade Nicotera, die 
en eintraf, ift die 2 welche meiſt aus Volkselementen beſteht. Auch 
Piemontefif e, engliſche und franzöſiſche Deſerteure befinden ſich darunter, aber 
u geringer Anzahl. 2 8 
Der neueſte Brief des „Times“. Korreſpondenten aus Neapel enthält wenig 
Neues. Die Stadt befindet ſich noch immer in grandioſer, aber pittoresker Ver⸗ 
wirrung. Die Fremden ſcheinen die Einheimiſchen an Zahl zu übertreffen, wie 
die rothe Jacke die anderen Kleidungen. Namentlich find Engländer in fabel · 
hafter Anzahl hier. Die Weile, mit der fie fi) vermittelſt ihrer Finger zu 
verſtändigen ſuchen, iſt überwältigend komiſch. Sie führen lange und ſehr 
lebhafte Geſpräche mit den Franzoſen und Italienern, ohne ein Wort zu reden. 
Eben höre ich“, fährt der Korreſpondent fort, „den Ton etwas ſchadhafter 
Trompeten. Beim Hinausſchauen erblicke ich die erſten Reihen einer Gari⸗ 
baldi'ſchen Diviſion von Santa Lucia herunterkommen. Es ſind viele Knaben 
darunter, einige gewiß nicht älter als 12 — 14 Jahre. Auch find die Unifor- 
men keineswegs brillant, im Gegentheil, Ferdinand II. würde ſich ſo an⸗ 
each in 2 in tiefſter Seele geſchämt haben. Aber ihr Schritt iſt 
elaſtiſch, ihre Augen glänzen, ihre Erſcheinung, an ſich begeiſtert und begei⸗ 


ſternd, zeugt genügend dafür, daß ſie wiſſen, wofür ſie ihr Leben einſetzen 
und daß mit ſolchen Soldaten ſo Fabelhaftes in ſo 
ene 10 5 g 1 Aablic haf ſo kurzer Zeit erreicht De 
er Marſchallgouverneur von Capua, Pinedo, ſah ſich veranlaßt, i 
Bauerntracht zu entfliehen, weil ſeine en a neu —— 
lich, weil er Capua für 30,000 Ducati an Garibaldi verkauft habe. Der Graf 
von Train erklärte den Truppen, an die er eine Anrede hielt, bald würden ſie 
wieder nach Neapel zurückmarſchiren, worauf er etwas Geld unter die Leute 
vertheilte.. Die Ausreigereien find an der Tagesordnung. Der König Franz 
hat ſich auch wieder nebſt ſeinem Kabinet ein „Giornale Uficinter eingerichtet ; 
in demſelben faffirt er alle Beamten, die unter Garibaldi in ihren Stellen 
bleiben er erklärt die Marine des Hochverraths ſchuldig die Nationalgarde für 
aufgelöſt u. ſ. w. Am 14. Sept. kam es zwiſchen der Vorhut Garibaldi's und 
den Vorpoſten der Königlichen von Santa Maria di Capua zum erſten Schar⸗ 
mützel. Capua iſt ſeit dem 15. Sept. blofirt. Der neapolitaniſche Korreſpon⸗ 
dent des „Journal des Débats“ hat den Brief eines in Capua eingeiploflenen 

l Offizieren 
und die Mannszucht ſei fo, daß der König den Leuten befohlen habe, chen Of⸗ 
fizier, der Miene mache ſeinen Poſten zu verlaſſen, nieder zu ſchießen. 

Aus Palermo, (t. Sept., wird gemeldet: Vorgeſtern mußte die Na⸗ 
lionalgarde, welche im Palaſte des Prodiktators die Wache hat, eine ſehr ernfte 
Haltung annehmen, um zu verhindern, daß eine Deputation, welche den Wie⸗ 
dereintritt Crispi's ins Miniſterium und die Entlaſſung Calvi's ertrotzen wollte, 
ſich den Zutritt zu Herrn Depretis erzwinge. — Geſtern zirkulirte eine gedruckte 
Petition, um die Ausweifung mehrerer migliebiger Individuen zu erwirken. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Sept. [Die polniſche Zeitungs 
preſſe; Witterung; Waſſerſtand; Ernte und Getrei⸗ 
deausfuhr.] Von den hieſigen Zeitungen wird im gegenwär⸗ 
tigen Halbjahr folgende Anzahl von Exemplaren durch die Poſt 
nach außerhalb verſendet: Von der „Gazeta Warſzawska“ 3572, 
von der „Gazeta Codzienna“ 2844, von der „Czytelnia niedz.“ 
1671, vom „Tygodnik illuſtrowany“ (illuſtrirtes Wochenblatt) 
1593, vom „Kurher warſzawski“ 1507, von der Kronika“ 267, im 
Ganzen 11,454 Exemplare. Dies iſt der ganze Warſchauer Zei⸗ 
tungsdebit nicht bloß für ſämmtliche ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile, ſondern auch für die in Rußland und in der Emigration le⸗ 
benden Polen. Man ſieht daraus, wie wenig das Bedürfniß der 
einheimiſchen Zeitungslektüre unter den Polen entwickelt iſt. Wollte 
man daraus einen Schluß auf den Bildungsgrad der polniſchen 
Nation machen, ſo würde derſelbe ſehr wenig günſtig ausfallen. — 
In der Nacht zum 12. d. M. hatte es hier fo ſtark gereift, daß die 
im Schatten gelegenen Daͤcher und Straßen noch mehrere Stun⸗ 
den nach Sonnenaufgang mit Reif bedeckt waren. Es iſt dies um 
dieſe Zeit eine außerordentlich ſeltene Erſcheinung. — In Folge des 
niedrigen Waſſerſtandes iſt die Dampſchifffahrt auf der Weichſel 
ſowohl zu Berg als zu Thal gänzlich eingeſtellt worden. Auch die 
Oderkähne koͤnnen nur mit großer Mühe weiter geſchafft werden. 
(Auch aus Graudenz wird gemeldet, die Weichſel ſei in dem Maaße 
verſandet, daß mehrere mit Kohlen beladene nach Aufwärts be⸗ 
ſtimmte Kähne in Graudenz löſchen und die Ladung verkaufen 
mußten. Dieſer Zuſtand halte ſchon ſeit Wochen an.) — Einem 
Berichte des landwirthſchaftlichen Vereins zufolge ift die Ernte im 
Königreich Polen ſowohl der Quantität als auch der Dnalität nach 
im Ganzen befriedigend und namentlich in Betreff des Sommer⸗ 
n Reit beſſer, l Jahre ausgefallen. Der Er⸗ 
druſch ergiebt von der ittli 8 
fer barsep ee den der Regen aud Ert 20 aue 
angerichtet, hat ſich weit geringer herausgeſtellt, als es Anfangs 
ſchien. Nur in einigen Kreiſen auf dem rechten Weichſelufer 1 
etwas Weizen und Hafer ausgewachſen. Dagegen ſind die Ernte⸗ 
koſten in den meiſten Kreiſen durch den Regen nicht unbedeutend 
vergrößert worden. Die Kartoffeln erliegen in den niedriger ge⸗ 
legenden Gegenden überall der Fäulniß und man ſchäßzt den Er⸗ 
trag derſelben mindeſtens um die Hälfte geringer, als im vorigen 
Jahre. Das Getreidequantum, das vom Koͤnigreich Polen von 
der diesjährigen Ernte zur Ausfuhr geſtellt wird, wird größer fein, 
als ſeit mehreren Jahren. Die Nachfrage vom Auslande beginnt 
ſchon jetzt recht lebhaft zu werden. In Odeſſa wurden in der leg» 
ten Woche des vorigen Monats die Getreidemagazine in Folge der 
Ankäufe franzöſiſcher und engliſcher Händler faſt ganzlich ect 
Es wurden auf einmal verkauft: 60,000 Tſchetwert Weizen, 9000 
Tſch. Roggen, 40,000 Tſch. Mais, 30,000 Tſch. Gerſte, gegen 
100,000 Tſch. Hafer. Die Preiſe gingen auf den Tſchetwert 
Weizen um 25 Kop. auf den Tſchetwert Hafer um 10 Kop. in die 
Höhe. (B. W.) N 

Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Sept. [Die Konflikte in Rendsburg; ſub— 
marine Telegraphen.] Die früher erwäynten, in Rendsburg jet Kas- 
ten Konflikte zwischen den Einwohnern und dem dänifcyen Militär haben Ver⸗ 
anlaſſung zu ernſten Afalpterf zwiſchen dem Kriegeminiſter Generalmajor 
v. Theſtrup, et 5 Soiſigt He Konferenzrath Raad- 

5 ben. Jene Rendeb eiten entſpannen 
94; des wiederdolten Anſpielens des bekannten dänn ET er 
tappre Landſoldal“; wodurch die deutſche Bevölkerung ſich beichimpft oder ver⸗ 
höhnt glaubte. Solches iſt zur Genüge aus den a gerichtlichen Ver⸗ 
hören hervorgegangen, und ſchon die Handlungen oder Verſuche des früheren 
Kommandanten von Rendsbur „Generalmajors v. Baggeſen, bekundeten eine 
vernünftige Würdigung der billigen Wünſche einer holſteiniſchen Stadt, wenn 
er im vorigen Jahre der Militärmuſik in Rendsburg das Aufſpielen der gedach⸗ 
ten Melodie unterſagte. Die erfolgreichere Gegenwirkung der von dem dama⸗ 
2557 . Oberſten Lundbye, — 4 — er en Ber 
mühungen der Bataillousk ndeure aus Rendsbur ekannt. ittler- 
weile iſt der Generalmajor v. Baggeſen beſeitigt 5 der bekannte Ober 
Johannes Harbou zum Kommandanten von Rendsburg aufgerückt, und die 
ag iſt ſchließlich 1 * — und ai . welche von 
er Perſon des Amtmannes, Kammerherrn v. Coſſel, ausgeübt wird, ange⸗ 
1 und es BEE, 2 . Be —— op W 
olſteinſche Oberbeamte eineswegs hat davon abſchre n, jene be⸗ 
Nabeade Juli und Auguſt⸗ Genen ſo in ihrem wahren Lichte darzu⸗ 
ftellen, daß der holſteinſche Minifter, Konferenzrath Raaslöff, fein Bedenken 
Betragen hat, bei dem „„ ee bone a; eine a 
ied teſt tgeſetzte en einzulegen un 

ab legte Berantnenttiätet für den ton unge 5 10 mie 

{ i beide n der Konferenzra 
Fe — Bega ht Haben, nur im Falle ehe Eiesömicifie le 
Verbotes der in Holſtein ſo unbeliebten, Melodie: „Den tappre Landfoldat* 
ſein Portefeuille zu behalten. 1 — 88 v. —.— 
barg den beladen erben de. Gel. Eiben: ofen dub ehr 
„Dagbladet“ und „Faedrelandet ſeine Anſichten unumwunden kund egeben 
bat. — Am Sreitage wurde das unterfeeiiche Telegraphenkabel, drei Leſtungs⸗ 


drähte enthaltend, zwichen Fühnen und Alſen von Hornenäs in der Nähe von 
Alſen — Am Sonntag 
t vo 


er 8 nach Fyenshaff auf 
wurde ein las Weins enthaltendes Kabel im großen Be 
Seeland nach der 
gelegt. (H. K.) 


n Halffov au 


— 


(Beilage) 


Sternſchanze nördlich von Knudshoved auf Fühnen nieder ⸗ 
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224. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. September 


. da Stender g, Ronftntinpel, ce wur ; 0 rte vor ihm wobei die Y fexde obſchon erſt ſeit fünf Tagen im 
mr jegt unter den 300, z. B. die neulich nach Kon we Ken ala Sad. Dient ſich voce anliegen Mit beſonderem Intereſſe infpt« 
a ler Aber Man te Di den Galeeren Berut- |  , nl Grant ei ü 80 Meter Länge die 
Tür kei. nur etwa 6 den rchtet die jet zu de ale Genen Gruft eine Grag Brüge vin 
tinopel, 8. Sept. [Zur Situation in Syrien] Der nun alt al; ei Eh e und. dann blutige Rache für Artillerie Tragkraft hat. Er zeigte ſich über Alles, was er ſah, 
an 5 1 0 | 0 ie DEN RB Don Gent ein are 5 35 Eine der eutſcheidendſten Maßregeln Fuad Paſchas war befriedigt ei ſeiner Rückkehr mußie ihm General Montau⸗ 
N. P. 3. — i hier geſchrie durchlebt und mit dem * ſte nehmen ng“ von etwa zwei. dis dreitauſend junger, kräftiger, den guten ſehr befriedigt. 1a ds | 1 — 
der die Schre 7 in Damaskus medaniſchen Einwohners ge unden 10 die 1 Moslems zum Militär und zwar für die europäiſche ban einen Gegen eſuch ng Eger verfpreihen. Ka ana, 
Sher ahnen daß de ach wech de eee e ee Tae en ee be an Fugen Die Spore Der Stade ung Se, ſchüſſe ſolutirten 1 ae Bache ben nein ah 
| hlte. und allein von türkiſcher 5 . kation gehemmt. Die Wachen wur I. ten aus China fahren eſehlshaber der verein 9 rett⸗ 
die Greuelſcenen in Damaskus elnzig hr immer kühner hervortretenden alt- und alle Kommun ! : en wurde er u en, 2 f 0 bene 
VV... | Ban na STARTE aa 
uftzir Anſchuungsweiſe früher durchau eſen d von Haus zu Haus und holten die ſu ö 1 ie ewöhnlich T nt 
er geworden ſei, die, ſolche in üſſe erhobenen Anſchuldigungen geweſen die Runde U der aus ihren Verſtecken geſchleppt wurden. Die Lä⸗ bgeſehen von den Forts von Tung⸗Hu, g nlich Taku genannt, 
schen, eee per e dee Anficpt theilte mir jener Rei” weder gütlich ftellten, o und der Schalen was allgemein, Auch hat die abg h⸗Tang⸗ Ho, Hai⸗ye⸗Tſo und Chang⸗Ho rechts und 
waren. Zur Bekräftigung een Wahrheit er verbürgt. Als Sachleh von Dru] den waren dec Abdulla pre * n Einwohnern Entſetzen enge hatten fie zu Pe g⸗Ho, Anlegers E 
Im un) Sennen ee mar, find Kapitulatſons-Vorſchläge gemacht (UND von Verhaftung des Hart kompro By ber auch zu kompromittirenden Mit. links vom Fluſſe, vor den ehemalig eu und ſcheinen gut ar⸗ 
dae e e Jar merk. Ae ma Ach legen dee aneh gehe chen len und Apner Aula bie werke angelegt. Dieſe Werke find ganz n Taku genom 
dem Erzbiſchof von aa Betrages der jährlichen Abgaben. An wen ir van !Heilungen = aufe Lebhafteſte bad und her. Die Chriſten iu Damaskus mirt. Sie müſſen zuerſt und vor den Forts von Taku g a — 
Zahlung des — der belagernden Scharen, ſondern an den Muſch schickt S wiewohl noch ſehr l ſam an, ſich zu beruhigen und von dem € Aae e e Ka x 25 
= er ee — ee ne beingenden Ye 5 ) Ba geſchafft zu werden, abzuſtehen. werden. Man da a Tſchefu, ihrem Kon» 
Das allein genügt, um zu beweiſen, wer denn erſonen in Da.] dringenden Verlangen, hierher, nach 2 eyrut g tieren eingeräumt wor⸗ rde. Die Franzoſen ſollten von | ' 3 
ö klärt ferner, daß bei Y il ich viel önen Moslemhäuſer, die ihnen in den neuen Quar | geſchehen werde. 5 n von Ride, ie one 
und Änfteuirt: hatte. Jener Reiſende er id auf deren Urthei je] Die ſchönen Mo fo als die Moslems alles Niet und Nagel- enkralions-Punkte, ausziehen, und die Eng n 
und in Beyrut, deren Namen er nannte, um Anſicht feſtſteht 2 die den, ftnd infofern ſehr unkomfortabel, als die Briefe ſtimmen darin überein, 3 1 Örifehaften liegen an den beiden Petſchli⸗ 
da ſie mir perſönlich ſehr wohl bekannt ſind, die f uf längſtens itgenommen oder zerſtört haben, Alle f tſchwierig- hevang. Dieſe beiden r Ae 
— 5 xpeditionskorps (deſſen ung ſchweren (weit allge» N Bund, Paſcha alle Etwartungen übertroffen ende ede ze i Spitzen einander gegenüber. Abgeſehen vonden ae * 
— — ie * IE. Diefer Haß werde auch die. kal beſteht vis jept darin, Männer zu den Unterfup nt — Mballah Salem, Truppen, hatten die Franzoſen vor Tſchefu 38 ae Meute 18 
7 . = . Ef ie Bil berg aeg e dem deen e en Gigha, 1 10 0 Helen, ler Klaſſen, darunter das große e RR 
ſes Mal einzig die ſten 19 ift daß nicht eins der großen jü u, bedroht rt inen engliſchen Geiſtlichen getödtet habe, ſagte er, es wäre ein Ver⸗ an deſſen Bord die eisernen Kanonsubggte End, dan Beldäte 
nen in Damaskus ſehr auffällig iſt, lle Reichthümer konzentriren, warum er einen eng en getöt uſul. Eine der ſchwierigſten M AM ee act la 
ade in Damaskus a fünderungstuft und n, er hätte gemeint, er ſel nur ein Ro . 0 fte adfzus dell an erf 
in n ſich ſomit der — Salto us vad im altbar Ade de Regierung iſt es nun, 2 MET TEN lm 70 Sr an — x Fder Straße nuch Noung⸗ Pingu labert Neo 
= 4 de ee, ei 5 hung hinzu, die in Syrien ten im Zaume zu halten. Sie meinen ſeit der Aukun ſind neulich 1 Bazi⸗ dieſe Truppenaufſtellung den Inſurgenten gilt, 
— Mein 1 ic Höchft beachtungzwerch finde, 10 Ib zu dürfen. 5 ng ven Gesicht ene de e 7000 f 2 . he de Genn aden B 0 a 
fees Sn der ee ee möglich; dab dem fo | Yoiputs, die vom Bigefönig von Uto, die Nahrungsmittel einzukaufen ge. | Welche | lauban, um nach Ein⸗ 
e 2 8 Yan baden, 25 Wale nur a e gen x | dae n 55 55 e ven Kein Merhanblungen eröffnen zu können. 
ben Eu fe ati Pu, | a rm u nl e e un 
dem Sultan Mahmud machte! 9 tilgen, oder doch wenigſtens fie durch] plündert worden, währe le Chriften an Te ae dale | | a 
ee d und bee ede 8 Dax ange» ubten, — Die franzöſiſche Expeditionsarme igen Ebene zwiſchen 5 g ielles 
5 - ie u au m dee du e un an ihre Hat im Libanon ig. te Truppen lagern unter den Führern auf einer ſandige zwiſch Lokales und Provinz . 
bauten Thäler und alten Wo 5 


> { 5 ie nächſte Stadtverord⸗ 
fene en been ee J. Die Zahl dern R Poſen, 24. Sept. [D 

— —— W —— rc de e enen beion- | © amastud, 8. Sept. ungen. ] Zahl 

ihre bisherigen Wohn 


[Berain 000 gebracht netenfigung] findet künftigen Donnerſtag, d. 27. d. Nach⸗ 
i 5 > 16 zägt, joll auf & BER e er einigen Bewilligungs⸗ und, Anftele 
FB enfantinopet, 12 Sup Rene Asteige) De | Berne hfahen  kasd Baht bee Inka, mi Kae u e (ot 
S Ankeige! Der neden te. Zum Strange wurden ' In || ) iſt die Wahl des Beigeordneten, an Stelle des ver⸗ 
Konſtantinopel, 12. Sept. [Neue 50 jüdiſchen Kaufleute. 3 range Der Geſammtſchaden Inſerate) iſt die I der da die Rhhransnn 
5 ier: Eine neue Anleihe von 5 ; veruriheilt, 127 erſchoſſen. Der G 5 rmeiſters Guderian, wieder auf die Tage N 
, Mt une kn ik an. | der Chile mi auf 250 falten Date, ae bed Bald | hat Die Sun verpmi ale (Som amg eine f Hi 
Deen Zagen mit 88 e — 5 deten auf 7500 bis Perſonen ange arg Die Ftanzo- | tige für die Zukunft unſerer Stadt zu werden, 
A ne 70 elennt | Ber 0 bah a 1 Anleihe befahl der Stadt, 2000 Chriſtenhäuſer aufzu g 
800 forte erkennt ſehr wohl, daß nur eine größere 


6 Le rei bend kurz nach 10 Uhr Abends er⸗ 
g na er Ledſcha angreifen, — [Feuer.] Am Sonna 0 a 888 
er rom | vereint mit 8000 tischen te Die Yon u; di rſignale. Auf der Walliſchei war ein Feue 

—— 1 ei d — Malen 1 ohn fi viele der PRATER geflüchtet Die bi iſchen Er | ane die Bederfig 
deshalb auch ſchon zu verſchiede i J 5 


| PO iſt gedämpft wurde, und wie 

gebrochen, das übrigens in kürzeſter Frif bten Gebäu⸗ 
. N ctzölle wurden auf 7 Prozent herabgeſetzt. igenmächtiger wir hören, nur einen Theil vom Dachſtubl des bedrohten 
r ee e e 
1 eg an, dab man gepmungen if, Den wugeſchen Öelbmänneen | Gemltate frhider Beeren $Ungewilen, ei der dortigen Re. J Polen, 23, Sept en den ehemaligen Wirth Meldior 

an, daß man gezwungen ist. i late der Örobmäghte in Belgrad angewieſen, are), MR 00, e äplicher Br 

von la —.— n W b en, gang geeignet . bungen; General Grö- Trybura aus Heinrichsfelde eine Anklage wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
durch kleinere Zahlungen e l N, Pepe Met des 
hett vorbeugen zu können. 


i Str. G. B. §. 285) verhandelt. Der Thatbeſtand iſt fol⸗ 

˖ ii In Folge eines blutigen Handgemenges zwiſchen „ gender: Am 14. Sept. 1 ra RR 

Konſtantinop 80 — r — 5 0 10 ah 100 8 dem güde Pöhel 0 05 a f. 5 ng | Sur chsfelde Feuer aus, wodurch das Wohnhaus mit ſämmt 
Intervention in Syr habe ſich regeln getroffen. — General Graf Gr 


i Ä ie di mit den darin befindlichen 
5 wenge | —. — eee Zur Zeit des Pak 
| | E | | | ret es 2 fl 2 2 * . 
ai Na a ee kae 5 Di * Lie * — öſiſche Expedi⸗ des befand lic Il, Seen e e 
t [4 ams, n = ae = in g. — ie engli 2 N A ds 5 5 b 
8 15 dee Saen 2 be en an 3 5 Der Münte bringt 1 3 15 1 K iat Sch ab 1, sum She ii 2 855 Eier nu m ü 
m. 1h e en ungen der von England lten, Frankreichs aus Chin erhaltenen Korreſpondenzen ein, ) HR: a ng u en. im Dee a Ofen 
„ em Fuad Paſcha fo energiſch ericht ebalten, © des Lande: der engl.-fra 5 Sipebition, 12 5 a ul 1 befegenen Gebäude Keins von den angren de der deere 
Gemſenbaftge ge de Sr ie denn Sn Seren ae und Mdmiralen die Iuſel Sjcpefu em Golfe war in Folge des Bra Ge 
Die Kommiſſion der Großmäch 
tionen berufe. 


N der usgeſetzt geweſen. Dem 
itglied i i { ili mit franz. Truppen zu beſetzen. Auf der Höhe der gefahr ausge 1 en e Af ent de Ban. 
vollzählig; auch das preußiſche Mitglied iſt von hier dorthin Sa en am ar uſſe des len, fille hal 1 5 6 10 Brand vorſäßlich herbeigeführt zu h. ſt auch 
abgegang ; i 5 iff „Weſer“ aus Toulon, ſpäter den „Colora ot und 
. MM onkontinnpet; 15. Sept. [Kleine N „ mit Pferden aus Japan, und endlich den | 
n near De Ser 1 25 wird Duperts“ mit Chauſſeurs d Afrigue und Spahis aus Algier kom⸗ 
die Wittwe ſoll Riza's Sohn heiralhen. — Der = kintiſhen mend, ſo daß die ganze Expedition beiſammen war. Das 47 der Scheune Hinter die Buren gest hat al. erläth daß 
nächſtens ſeine Relſe nach Bognien fortsetzen. 2 4 Millios ſiſche Lager auf Tſchefu umfaßt einen Raum von un efähr 6 bel Berübiing bet fat mahnftig geilen. " Deuafläge Une 
nen ls Sade ür Die Gin aeg = Ber ee a bin a ent 12105 vie im 0 5 ßer re über das pflichtvergeſſene Benehmen ſeiner 
nen als Schadenerjag für die Chriſten auferlegt. — Der Großfü den, daß Klima geſund, die Temperatur augenblicklich wie im = 510 habe ihn zur That getrieben, In Düfterer Gemithöfthee 
wee e u. (ale 5 St wo dl. dene et j mi am 110 i Win der uch habe er am gedachten Su der line: erlassen 
Beyrut, 31. Auguſt. e der „Times“ heißt es: „Jetzt, wo die ſind waldig, und die Wieſen und Flure lle 8 1 2 ch euigegene gen uud Ah den 5 3 E 
des ſpriſchen Spezial⸗Korreſpondenten mitt en Gouverneurs für ſich hat und Winter ist üußerſt rauh, aber man hofft bis dahin auf Koſten der ge Fr me be ge — 
den Den ragen Affen MIET wen ae e eee { i anderwärts gute Quartiete zu haben. Im eins ſei e b 8 iniger Zeit das Feuer ausgebrochen, hätte 
DD rere {ben Grauſamkeſten die fie chineſiſchen Regierung f Dörte deren Häuſer alle aus Qua- brennen. Nachdem nach einig ögen; er ſei indeſſen in den Bole⸗ 
ee bat, dug, See Satan dr Oefeligat Ik c hr zar Jugend der Juſl find regen Dörr eg inge er ſich in die Flammen ſtürzen mogen; N 
ene be e ne dir al ˖ ind. Die Landleute empfangen die Fremdlinge n, habe dort 2 Tage ohne Nahrung zuge- 
(ken von ene eee f e e = Henlickel, — die Soldaten theilen ihre 15 = a ra e worden. Die Ehefrau des Angel. be. 
5 Ö äbte plü a EHEN, ächſt gelegene Stadt iſt Ven-Tai un 
e ann argen In, e an hen Nan Die bem vage Nen dabei fert die kleine Stadt Ki- | zeug; Dies geſchah etwa 9 Monate vor Ausbruch des 
die Sur ausrauben und Gelegenheit juchen, hal. 25 10 12,000 Ke ae Erde und ſteinernen Thoren. Die ſinnig e gte ei oft — a Ihrem Manne gemißhandelt worden und 
N i i i | = i i E * e ſe 2 
aut ab a e ee N gti 5 are hatt n 7 faſt alle verlaſſen, kehren aber ſchon wieder 77 oo alb mit ihren Kindern den Angekl. häufig verlaſſen. Am 
au Lampfen bat! lde Korreſpondent berichtet von e Einwohner hatten fi 8 erſt Teng⸗techon⸗ habe desh jei fie mit dem Angekl. auf der Mühle in 
e : | ei, | Jean. ee des MnDFD M 50 5055 00 der . robinz Tage vor dem Feuer jei fie ahl zul ge 8 1 dieſer Gelegen 
e ric Due 00 W El W von A ee uad eig cher Be Owinsk geweſen, ae 1 . Ogame gerichtet 
je gemeinen Berfammlung uf Dan Baze pong. ang, Sen n in das franz. Lager geführt. Die heit habe er geäußer habe ihn verkauft.“ Der Angekl. habe im 
Bewältigung der Drufen. Auf einer aflgemeinen Berfanmmlung auf dem Berge wohner hat die Neugierde ſcho orenen auf dem beiten Fuße und werden, fie ( heugin) der Zeugin unehelichen Tochter, fid) einge. 
J.. K ln ede A ine Be 
be. fe Du ven, de One uns han e EA ven Veen Cem, Schweinen, e e e ee abel eg Bed ebe beg Bin 
ten, ihr DI ! ls Euren Bäte Dein „Eiern, S durch Zeichenſprache. Die Preiſe ſin gering. ö en ⸗Heilanſtalt na 10 
utreiben aus dem Lande, das vorma en gehört hat, Man verſtändigt ſich urch eie des in die Ir 
zehren Patriarchen mit der Anweiſung, unſerem e e nad Der Hühnerreichthum ift Eh er il. müſſen. üller in Owinsk beftätigt, daß Angekl. in der Mühle 
dem erhabenen D. Ihr Alle bereit fein 102 mit Waffen und Euch gegenfeitig ihr Huhn im Topf; auch * euhate vortreflich am 8. Juli Der Mi 0 e e eee 
a Fiete de ae a. bie dr ae Wen, beitszuſtand iſt unter foldpen itale, was 1% auf das Ganze macht. ſehr . N uriefqubalten. Angekl. behauptet zwar, daß der 
ee a) der Kampf beginnen,“ Der Times-Korrefpon. | waren nur 64 Kranke im Hosp b die Verpropiantirung leicht vor von den Rädern kein Anderer auf der Mühle ihn gebänfelt und ge⸗ 
denen wird hier (in Hasbey f auf den Brief, als ein au- Da Alles baar Enable wird, geht nr ben die cineſiſchen Müller und noch ein Fedier tene e e 
0 kument einer gegen fie angezettelten Verſchwörung ier de fe ſich. an na —— a: m den Aigle bat ein Geld- droht, N 5 Ahr Been Be Bgm 15 10 f 
De Doku delsleute ſich franz. Anzeigen machen laſſe ürde, wesha nen c een W 
was fie geha Ne iſt ſchwer zu jagen. Es kann das Haupt Han a lat. Die Marktpolizei auf Tiſchefu wird w ird doch nicht gehörig aufgeklärt. s 
ur, don dem der Brief redet, if von Konſtäntinopel fein. Die Dru. wechſelgeſchaf angeze ten verſehen täglich den Dienſt. Dies wird j daß der Angekl. vor etwa 3 Jahren nach Owins 
lechiſchen Kirche oder der Patriarch as Bittſchriften, begleitet renge gehandha 1 Sergeante ) Meyerftein bezeugt, daß der A Be er don en 
Ken eee ae ae ae e e eee Feen gate de Feser Da fr A lie And ner au wee len, ge 
0 f der Notabeln und beſonders de - fängt, liche a 
g in mitgetheil 5 Ur : 8 v ingenen Knopf. ttgefunden e 
ehr verſtändig und klar abgefaßt ift. Ob er een iR, er — ee Bürgermeiſter oder kleiner a — deen de 5 ur 5 Iden de 5 — ta 1 Beute und beten Gier 
n wahr ſind und ob nicht ſehr Wichtiges den zwei verſchledene, doch pa. Das Land hat vortreffliche Mau — 10 here Anzahl für die Berg. | toben, betete, babe = 1 11 Kahnfinniger u = 
. Ten dene dene zen | Ale; ON erwartet dere Ei g ken. — Am 11. Juli kam beſeſſen, und ge A der Direktor der Iren» Heilanftalt 
e de ae zrden nn Be Terre * 9 Braut 5 Ta-lien-hwart zu 55 5 dean Da hell habe ihm oft erzählt, daß der 
dann die der ern be ähnte Brief e i ue ber enn Oberbefehlshaber Gene ) be Dr. Beſchorn i 0 da 
171 ureratlHn | Dekan ni Sand Kanal ad ar, Dad Ba Fe I ib a de 
Be ji e . Den mad ier, | Befihigt nem Diner an dem der anze Stab Theil nahm, ihm oft ge ten Beobachtungen Angetl. an Sinnes käuſchungen ge⸗ 
die kunden hin fie borhegge 1 hat. Die Na 3 gebracht da 1 0 begraßte ihn mi dem God save the gekl. r ſe bel ihm — — 
15 hoff an, werde zu den Wesen Kaen 0c werden, und in * "Queen, Die Artillert ai japaneli chen Pferden beſpaunt, mar litten. 
That ſind einige der bedeutendſten Männer bereits.in Verhaft. Doch ſind bis f * „ 
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geweſen, deren Eigenthümlichkeiten ſich bald in heftiger —— 
bald in Blödfinn äußern. Das Charakteriſtiſche dieſer Krank 
erſcheinungen ſei eben Sinnestäuſchung, und daß angeblich geſe⸗ 
hene Geſtalten für wirkliche gehalten werden. Erſt nach verſchiede⸗ 
nen Kuren und nach 1 ½ jährigem Aufenthalt in der Irren-Heil⸗ 
anftalt ließ ſich ein Schwinden der Viſionen bemerken. Jetzt ſei 
der Angekl. als geheilt zu betrachten, und habe derſelbe ſich über die 
That — — ausgeſprochen. Die Letztere habe er verübt, um ſich 
an ſeiner Frau zu rächen, obwohl er doch eigentlich nur ſein Eigen⸗ 
thum zerſtört. Hieraus und aus allen übrigen Umſtänden ergebe 
ſich ganz klar, daß er zur Zeit der That an Wahnſinn gelitten, alſo 
unzurechnungsfähig geweſen, was um ſo mehr angenommen werden 
müſſe, als nach den Ausſagen der Leute ſeine Frau gar nicht ſchlecht 
jet, und als nach jeiner Ueberzeugung der Angeklagte ſich glücklich 
Ihäßen möchte, wenn er wieder mit derſelben — — würde. 
Ein gleiches Gutachten erſtattet der Kreis⸗Phyſikus Dr. Gall, wel- 
cher ſeinem Urtheil zwar nur die heutigen Verhandlungen und das 
Gutachten des Dr. Beſchorner zu Grunde legt, ſchließlich aber die 
Ueberzeugung ausſpricht, daß Angekl. die That im Zuſtande geiſti⸗ 
ger Unfreipeit begangen, und ſowohl vor als auch nach Ver⸗ 
übung derſelben an Wahnſinn gelitten habe. Der Wahrſpruch 
der Geſchwornen lautete dann auch nach kurzer mel. er auf 
Nichtſchuldig, wonächſt der Gerichtshof den Angekl. freiſprach. 
Der Schänker Gruszezynski aus Bnin und deſſen Ehefrau 
wurden nach 2tägigen Verhandlungen am verwichenen Sonnabend 
wegen Raubes und verſuchten Todtſchlags und reſp. 
wegen ſchwerer Hehlerei, der Ehemann zu 15jährigem Zuchthaus, 
die Ehefrau zu 5jährigem Gefängniß verurtheilt. Wir werden 
demnächſt den ausführlichen Bericht über dieſe weitläuftige und inter 
eſſante Verhandlung bringen. 

— [Sahrmarftöverlegung.] 
den 8. 
verlegt. 

— lKatholiſche Pfarrſtellen.] Die kommendariſche Verwaltung 
der katholiſchen Stadtpfarre zu Wongrowitz iſt dem bisherigen Vikar Buko⸗ 
wiecki in Bromberg, und die kommendariſche Verwaltung der Pfarre in Modli⸗ 
ſzewko, welche bisher der Geiſtliche Sucharski verſehen hat, iſt einſtweilen dem 

farrer Iwicki in Sokolniki übertragen worden. 

— [Anftellung.] Der bisherige proviſoriſche Lehrer Auguſt Kußmann 
ee (Kr. Czarnikau) iſt in ſeinem Amte als Lehrer definitiv be- 

ätigt worden. 

4 [Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh in Jaroſzewo (Kr. 
Schubin) iſt der Milzbrand ent Ber weshalb dieſer Ort und feine Feld⸗ 
mark für Rindvieh ac. geſperrt worden find. — Der Milzbrand unter dem Rind- 
vieh in Gosciera dz (Kr. Bromberg) iſt erloſchen und die Reinigungsmaaß⸗ 
ie e weshalb die Sperre dieſes Orts und ſeiner Feldmark 
aufgehoben iſt. 

b Aus dem Buker Kreiſe, 22. Sept. [Hopfen; Ernte; Kon- 
trolverſammlungen; Markt.] Der Hopfenhandel iſt noch immer ſehr 
lebhaft. Neutomysl gleicht in dieſem Jahre einem Meßplatze, denn der Verkehr 
iſt daſelbſt des Hopfengeſchäfts wegen ſehr groß. Die Preiſe erfahren bei leb⸗ 
haftem Aufkaufe eine — Steigerung. Fu dieſen Tagen wurde die Hopfen- 
ernte von den Dominien Michoſzewo, Poſadowo und Konin verkauft, und die 
Preiſe vaxiirten zwiſchen 75 — 78 Thlr. pro Ztr. Dieſer Hopfen wurde zum 

roßen Theile von böhmiſchen Kaufleuten für franzöſiſche Rechnung acguirirt.— 
Bie Kartoffelernte iſt bereits im Gange und iſt man bis jetzt mit dem Reſultat 
nicht zufrieden. Auf den Niederungen fällt die Ernte ſogar ſchlecht aus, da 
höchſtens auf das 3. Korn gerechnet wird. Iſt auch der Ertrag auf leichtem 
Boden und von früh geſäten Kartoffeln beſſer, jo deckt dieſer doch nicht den 
Ausfall der Nie derungen. — Die Grummeternte iſt jehr gut ausgefallen, und 
die Qualität des Heues iſt vorzüglich, da dieſe Ernte von ſchönem Wetter be⸗ 
günſtigt wurde. — Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen im Be 
irk der 5. und 6. Kompagnie 1. Poſenſchen Landwebrregiments finden ſtatt: in 
harcic am 16. Oktober, in Neubrück am 17, in Wronke am 18, in Ottorowo 
am 19, in Bythin am 20, in Pinne am 22., in Rogaſen am 23., in Ryciwol 
am 24., in Prypkowo am 25., in Boruſzyn am 26., in Oberſitzko am 27. und 
in Samter am 29. Oktober, und zwar für ſämmtliche Reſerven und das I. Auf- 
gebot aller Waffen Morgens 8 Uhr und für ſämmtliche Garden und das II. Auf- 
ebot, jo wie für den Train Morgens ½10 Uhr. — Der am 20. in Zirke (Kr. 
Birnbaum ſtattgehabte Markt war mit Pferden und Rindvieh nicht ſehr zahl⸗ 
reich beſetzt, was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die Landleute mit der 
Ausſaat und der Kartoffelernte beſchäftigt ſind. Gute Ackerpferde fanden, wenn 
auch zu hohen Preiſen, Abnehmer, eben jo wurden Bauernpferde viel verkauft. 
Für Che wurden 70—80 Thlr., für Letztere 30—40 - 50 Thlr. bezahlt. 
Hornvieh wurde faſt ſämmtlich von Häuslern aus dem Oderbruch geräumt und 
es wurden Preiſe angelegt, die der Qualität des Viehes nicht entſprachen. Die 


Der in der Stadt Janowiec auf 
ktober d. J. anberaumte Jahrmarkt ift auf den 4. deſſelben Monats 
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es machen die Zöglinge ſowohl in Wiſſenſchaften wie 
1 Nur iſt es ſehr zu bedauern, daß in 
neueſter Zeit wiederum einige Neuangemeldete vom Vorſtande wegen Mangels 
Die Schiedsämter der Provinz, die 
früher das Inſtitut bei Belege von Strafgeldern reichlich bedachten, erin⸗ 

ußerſt ſelten, und dadurch erleidet die Inſtituts⸗ 


Bromberg, 23. Sept. [Schul nachrichten vom Gymnafium; 
ſtädtiſche 11 Töchterſchule.] : 


keiner in Prima war; auswärtige 131, einheimiſche 204. 
von den a 


trennte Ordnungen chi wird gegenwärtig von 63, und die zweite Vorbe⸗ 
1 von 2 


derſelben in iſchen Staatspapieren angelegt, 
. 5 der Stiftung zur Unter⸗ 


herige interimiſtiſche Dirigent 
Gerber, ſein Amt l Retter = 1 Das er 3½ Jahre hindurch mit 
jo ſegensreichem Erfolge bekleidet, ge Han 3, Herrn 
Fiſcher von der Realſchule zu Frankfurt a. O., nieder und nahm herzlichen Ab- 
ſchied. Bürgermeiſter v. Foller ſagte hierauf dem Scheidenden Namens der 
Stadt herzlichen Dank für die treue und uneigennützige Verwaltung des Rektor 
amtes der Töchterſchule, worauf Konſiſt. 9 Dr. Romberg, als Mitglied der 
Schuldeputation, den neuen Rektor in ſein Amt einführte. Die Feierlichkeit, 
welche mit Choralgeſang eingeleitet und beendet wurde, machte auf alle An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck. . 
Dun Geſcäber ge d Provinzial · St 
Sept. Im Ge ereiche der Provinzial» Steuerver- 
4 u Posen ift: der Se Steueramtskontroleur Better zu Chodzieſen 
um Steuer- und Kreis⸗Steuereinnehmer in Wongrowitz berufen und der 
aupt⸗Zollamtsrendant Schefler in Skalmierzyce geſtorben. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 23. September. 


BAZak. Die Gutsbeſitzer v. Potworowski aus Gola, v. Lgcki aus Neu; 
ſtadt b. P. und v. Koſiüski aus Targowagörka. 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor v. Laskoweki aus Deutich - Preſſe. 

DREI LILIEN. Handſchußfabrikant Fiſcher und die Konditoren Kaufmann 
und Seiffert aus Breslau, Frau Konditor Schubert aus Dresden und 
Deſtillateur Friedmann aus Rawicz. 
an Unteroffizier Scholtz aus Görlitz und Kandidat Schnura aus 


PRIVAT -LOGIS, Steinguttzändler Protſch aus Eſchbruch, die Handels⸗ 
leute Milch aus Sagan, Teßmann aus Berlin und 926 aus et 
Töpferfrau Deinert aus Bunzlau und Bädermeifter Berglein aus 
Drieſen, Magazinſtraße Nr. 15. 


Vom 24. September. 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutöb. Graf Mycielski aus 
Dembno, v. Krüdener aus Dresden und Mittelſtädt aus Loſzozewo, 
Frau Gutsb. v. Znaniecka aus Schrimm, Profeſſor Guttrey aus Paris, 
die Kaufleute Löwe aus Rogaſen, Waller aus Berlin und Martini aus 


Stettin. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutes, v. Kurnatowski aus Polen 
nd Frhr. v. Rothkirch aus Liegnitz, Frau Gutsb. v. Chlapowska aus 
Bonikowo, Gerichts- Aſſeſſor Graf v. d. Goltz aus Bromberg, pra 
Arzt Neugebauer aus Warſchau, die Kaufleute Donar und Schäfer aus 
Breslau, Leshufft aus Berlin, Rande aus Mannheim, Lewy aus Ham⸗ 
burg, Stahl aus er: und Moſes aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Leutſch aus Frankfurt a. O., 
Eweſt aus Berlin, Wenninghaus aus Hagen, Graſſin aus Paris, Pin 
koffs aus Stettin, Mitzger aus Pforzheim, Cleemann aus Frauſtadt und 
Hedinger aus Liſſa, die Apotheker Orland aus Polniſch⸗Krone und Plate 
aus Liſſa, Gutspächter Aſtmann aus Bromberg, Gutsb. Krieger aus 
Oſtrowek, Offizier v. Wuſſow aus Schweidnitz, die Rittergutsb. Major 
v. re ae aus Niederröhrsdorf, Jouanne aus Pleſchen und Jouanne 
aus Luſſowo. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöl- 
towski aus Czacz, die Rittergutsb. Graf — — aus Wierzenica, 
v. Wolniewicz aus Dembicz und v. Dunin aus tin, die Rittergutsb. 
Frauen v. Bojanowska aus Rogaczewo und Napieralowicz aus Lechlin, 
Frau Oberamtmann Radecke und Fräul. Sempach aus Kolno Fräul. 
Tierling aus Schrimm, die Gouvernanten Fräul. Chevally aus Kotacʒ · 
fowo, Fräul. Jäger aus Magdeburg, Fräul. Labe und Komteſſe Mig- 
e an A n srath und Gre un Steuereinnehmer 

r anwa eiß a ü 
+ © 10 1 9 B aus Grätz und Probſt Sibilski 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Schäde aus Berlin 
und Falkenberg aus Küſtrin, die Rechtsanwalte Gerlach — Samter und 
Pohl aus Liſſa, Reg. Referendar Baron v. Gersdorff aus Breslau, die 
Rittergutsb. v. Lakomicki aus Lubin und v. Boſanowelki nebſt Frau aus 
Woynic, Frau Majorin Baronin v. Seckendorff aus Frankfurt a. O. und 
Gutsb. Waligörsfi aus Roſtworowo. 

SCHWARZER ADLER. Rentier v. Rzajewski aus Latalice, Kaufmann 
Sobeski aus Stettin, Frau Gutsb. v. Radonska aus Bieganowo, die 
Oekonomen Stegemann aus Groß ⸗Rybno und Koſicki aus Brody. 

BAZAR. Die Guteb. Graf Czosnowski aur Volhynien, v. Mierzyüskl aus 
Bothin, v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Chtapoweki aus Szoldry, v. Kart 
nicki und Partikulier v. Sulimierski aus Emchen. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Fromholz aus Nekla, die Gutsb. Szrader 
aus Izdebno, v. Wolanski aus Bardo, v. Ponikiersti aus Wisniewo, 
v. Loſſow aus Starczanowo, Voge aus Adlig Oſtrowo und Jaloſzysski 
aus Szemborowo, Wirthſchafts-Inſpektor Arendt aus Gozdowo, Ubeer 
Spychalski aus Szemborowo und Kommis Schaade aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Baronin v. Biſtram aus Skawek, Frau 
Rentier Petrich aus Rogajen, Fräul. Antoniewicz aus Stempuchowo, 


wöti aus 
Sura Be as Brenn. gent "Ba Samrowöli aus 
i aus 


meiſter aus Schrimm, Poſthalter Hemletz le rn 
en aus Magdeburg, Pilz aus Grin unt Aae a 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Epſtein aus Krotoſchin, Casriel aus 
Schrimm, Schen aus Rogaſen, Preuß aus Wongrowitz und Cohn aus 
Drieſen, Kommis Romann aus Schrimm, Wirthſchafter Bender aus 
Sliwno und Viehhändler Klakow aus Guſchter⸗Hauland. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Igel aus Lemberg und Roſenſtock aus 
Liſſa, die Gemeindeſchulzen Schneider aus Neudorf und Preuß aus Gute 
hoffnung, Gerichts ſchulze Grieſe aus Grünwieſe, Pfefferküchler und Kauf⸗ 
mann fabi Berlin und Handelsmann Lewi aus Kempen. 

GOLDENER ie DIE 3 Braun, Kaphahn und Cohn und 


di delsleute Goldenring und . 1 
Buchhalter Flatau aus Samiom pal. uff aus Schroda, Radziejewski und 


PRIVAT -LOdIS. Handſchuhfabrikant Ficcher 
frau Schubert aus Dresden, Magazinſtraße Kr. 15 lau und Konditer · 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


Sitzung 
am 27. September 1860 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung. 4) Wahl des 


ſchule. 


5 1856/58, über die 


ausgaben bei Pit. XII. 
Tit. XI. der Armenkaſſe. 


Bekanntmachung. 


von Kreis⸗Obli 
Ng, Ichrodaer Ra onen 


Auf Grund des durch die Allerhöchſte Kabi. 


iums wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau. 
er Öprogentiger Kreis » Obligationen des 
Schrodaer Kreiſes, im Betrage von 140,000 Tylr. 


) Kreis. Ob 
werden die Inhaber dieſer Obligationen hierdurch 


den 1. April 1861 und 


in Kenntniß geſetzt, daß bei der heut vorſchrifts, gehörigen noch nicht no fon Roupons 2 —— 1 0 A 
er bei hieſiger Kreis⸗ an fein Gebot gebunden, 


mäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. Apri 
1861 einzulöſenden Kreis-Obligationen nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen worden ſind: 

Litt. A, zu 1000 Tylr. Nr. 39. 
»Litt. B, au 3 Nr. 98. 108. 112. 120. 


äufern I. C. 


der Stadtverordneten zu Posen 


1 Beigeordneten. Die Dläudiſche Kommiſſion für den 
2) Definitive Anſtellung der Lehrer Hubert, Gräter und Pawelitzki an der Mittel⸗„Chauſſeeban im Sehrodaer Kreiſe. 
3) Feſtſtellung des Etats der Gasanſtalt pro 1860/61. A) Bewilligung 
von 2300 Thlr. über den 1 au Bange ae 9 >, Fe für De 
Stadt Poſen. 6) Neue Verordnung, betr. die Hundeſteuer. 7) Zuſchüttung de 2 
Rabbowſchen Mühlenteiches. 8) Entlaſtung der Spar⸗ und Pfandleih⸗Kaſſen⸗ Breslau: Pofen-Hlogauer, verdungen werden. Qualifizirte und fauttondfä- 1. Oktober. 
Rechnung pro 1857, der Theaterfonds⸗Rechnungen pro 1858, der Hundeſteuerfonds⸗ 
Rechnungen 97 5985 und ae en aber: ben . 91 le 5 i 
ſtalt pro 185 „der Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1858, der Spar- u. Pfandleih⸗ rung des Verwaltungs rathes der Oberſchleſiſchen 6. d. Mis. Vomittage 
tafen-Redhnung pr. 1858, der Schuldentilgungstafen-Kedpnungen pr. 1857 u. 1858. |Gifenbahn-Gefellicpaft werden vom 4. 1 e 
9) Notatenbeantwortung über die Rechnung des Rumfortſchen Suppenfonds pr. 1855 ber d. I. ab 
u. Entlaſtung dieſer Rechnungen pro 1856, 1857 u. 1858. 10) Notatenbeantwortun⸗ ®) 
gen über die Baurechnung der Gasanſtalt pro 1853/58 und der Betriebsrechnung 
Depofilal« Rehunng pro 1856, über die Marſtallfonds⸗ 
echnung pro 1858, über die Hundeſteuerfonds⸗Rechnungen pro 1856 und 1857. 
11) Niederlaſſung des Schuhmuchers Carl Traugott Pilling in Poſen. 12) An⸗ 
ſchaffung eines Perſonen⸗ und Feuerlöſchutenſilien⸗Transportwagens nebſt Zube⸗ 
ör. 13) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die klaſſifizirte 
inkommenſteuer pro 1861. 14) Schiedsmannswahlen. 15) Gewerbeangele- tarifirt werden. 
genheiten. 16) Bezirksarmen⸗Vorſteherwahlen. 17) Bewilligung der Mehr⸗ 
Nr. 4 der Kämmereikaſſe, und bei Tit. I. Nr. 20 und 


Litt. C, zu 50 Thlr. Nr. 33. 79. 84. 88. 101. 
119. 135. 159. 170. 187. 199. 

Litt. D, zu 25 Thlr. Nr. 32. 109. 122. 163. 
248. 309. 327. 328. 387. 388. 


netsordre vom 9. Juni 1857 ertheilten Privile. Indem wie Diefe kreis Obligationen hiermit kun. 
digen, fordern wir deren Inhaber hiermit auf, 
die ede des Nennwerthes der obigen jene 
een In kee de und Beh dere De e 9 Uhr ab werden auf dem Ranonenplaß in 
* em Zuſtande und den dazu aufgefordert. von 9 Uhr ab, werden auf dem Kanonen 5 

. 928 Submittent iſt bis zum 8. Oktober c. Poſen eine Anzahl ausrangirter Dienftpferht, — eim Müllermeiſter daſelb 
und hat anzunehmen, ohne Uebernahme irgend einer Garantie öffent 
kommunalkaſſe, bei der Provinzial -Inſtituten⸗ daß daſſelbe nicht angenommen worden, wenn lich verauktionirt werden. Der Kaufpreis 
kaſſe zu Poſen und in Berlin beiden Banquier- ihm bis dahin kein Beſcheld zugegangen ist. 
Kaskel, in Breslau bei dem Schl 
ſchen Bankverein, in Leipzig bei M. 


Plaut und in Dresden bei Robert über die Einlieferungs⸗Bedingungen und Ter⸗ 
mine, ſowie über die Qualität des Naturals 


Thode in Empfang zu nehmen. 


chroda, den 20. September 1860, ertheilen. 


Poſen, den 20. September 1860. 
Königl. Intendantur 5 Armeekorps. 


Nealſchule zu Poſen. 
Ih DE Binterfurfus beginnt am Dienftage dem 
9. Oktober um 8 Uhr Morgens. Die Aufnahme- 
prüfung für neue Schüler findet ſtatt am Mon 


Glaeser. Amilkar v. Karczewski, 


Oberſchleſiſche, 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung und nach Anhö- zu dem auf 


Stargard nach Breslau all 


ermäßigten Klaſſe A., 


D 112 Tölt. 49 Sor 9 ff. ſchlagte 

ie au Thlr. r. „ veran g 7 a 
Neupflaſterung des Plaßes vor der Hauptwache Vorbereitungstlaſſen für die Nealſchule. 
foll im Wege der Submiſſion mindeſtfordernd 


hige Unternehmer wollen ihre verfiegelten Offer. erſte und zweite Klaffe 5 
ten, mit entſprechender Aufſchrift verjeben, bis lich, für die dritte Klaſſe —.— —.— 


N in unſerm Bureau anberaumten Termine an uns 

Garne und Twiſte in der Richtung von — und können die Bedingungen und der 2 
n den üblichen Geſchäftsſtunden, 

ngeiehen werden. 

den 21. September 1860. 

Königliche Garniſon- Verwaltung. 


gemein, Koſtenanſchlag, i 
alſo auch zu den Wagenladungsſäßen, zur täglich 900 uns e 
Poſen, 


tage, dem 8. Oktober, um 10 Uhr Vormittags. 
Dr. Brennecke. 


Der neue Kurſus beginnt am Montage, d 
den 
Das Schulgeld beträgt ür die 
fünf Thaler viertel 


einen halben Thaler. Meldungen werden 
rechtzeitig erbeten, indem nur eine beſchränkte 
Anzahl Schüler zugelaſſen werden kann. 
Dr. Brennecke, 
Schulanzeige. 
Der Winterkurſus in der hieſigen königlichen 
Realſchule beginnt den 4. Oktober. Die Auf⸗ 


und 1 
b) Fafifeife oder Seifenſchmiere (grüne — 
1 ee Seife) U 17 7* obenbe eich 
neten Bahnen ſtatt wie De. zur Nor, 
malklaſſe, zur ermäßigten Klaſſe A. 


Breslau, den 20. September 1860. 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


ſe 


Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtigt, den Bedarf an Heu pro 
1861 für die Militär» Magazine 


liefern zu laſſen. 3 
Zu dem Zweck werden Bit: % 

= vortofreie Offerten ſpäteſtens bis zum 1. 
tober c. annehmen. ? 
Produzenten andere Lieferungsunterneh⸗ 


Pferdeverkauf. 


Freitag, den 28. September c., werden in 
Posen circa 6, und 3 
Montag, den 1. Dftober c., werden in 
Lissa eine gleiche Zahl, alſo im Ganzen 12 
ausrangirte Königliche Dienſtpferde von früh 
9 Uhr ab, öffentlich gegen baare Zahlung der freundliche 
Kaufsſumme in preuß. — 5 

Die Verſteigerung der Pferde findet in Po- in Poſen, Wronkerſtr. 16 und ©. 
i. Poſen, sen auf dem Kanonenplatze, in Lissa vor ham W 
Glogau, Sagan und Poln. Liſſa eintie. der Wache ftatt 
x ofen, den 21. September 1860. 
enannten Maga⸗ Fönigl. II. E 
12 L. 2. 


Pferdeverlauf. 


Dienſtag, den 2. Oktober e, Vormittage fen an Yand fofort zu verfaufen oder zu verpach- 


nahme neuer Schüler findet den 3. Oktober Bor- 
mittags ſtatt. 


Frauſtadt, den 22. September 1860. 
r 


ei Ae anftändigen Familie in Berlin fin. 

den junge Leute, die dort die Schule be- 

ſuchen, oder im Gef 0 14 Aale ſpeiſen 
k. 

ertheilt Herr Isaae 0 

. Abra- 


künzſorten, verſtelgert. 


olffsohn i fi 0 3 
n s 
i. vom 1. Oftober, Charter 187 tr 


— — —— 
sine Mühlenbeſizung, bestehend aus ei 
E Windmühle, ung, Bei 5 „Ge. 
müſegarten, 26 Morgen gutes Land, I aus 


ten zu Kottlin im Kreiſe Pleſchen. Nähe 


Eine Bäckerei 


i iſchem Gelde ſogleich zu zahlen. / M. von Poſen iſt von Michgell c. zu pad 
Die Höhen der Sevnrfäquanta Und be den in 7 > Beten den 2. Se 1800. in, Das fe Selig, Sl. Bar. 
— — Magazin⸗Verwaltungen zu erfahren. Das Kommando der königl. Nieder⸗ tin 70. a N 
. Auch werden dieſelben auf Erfordern Auskunft] ſchleſiſchen Artilleriebrigade (Nr. 5). f 


| 


"Möbel: Auktion, 


Donnerftag am 27. September, Vor⸗ 

mittage von 8 Uhr ab, werde ich im 

uſe Schuhmacherſtr. Nr. 10 wegen 
erzuges: 


ein herrſchaftliches Mobiliar, 
beftehend aus gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
und Birken⸗Möbeln, als: | 
ide, Stühle, Gopbas, Rieiber, 

a üchen „ . 
Sende ae, Kommoden, 
Km ee fh meiſtbietend ver» 
— Auktions -Kommiſſarius. 


Putzwaaren⸗Aultion. 


Donnerftag, den 27. September c., 
Nachmittags von 2½ Uhr ab, werde 
ich am alten Markt 86, Bel⸗Etage, 
wegen gänzlicher Aufgabe des Putz⸗ 
Geſchäfts die vorhandenen Beſtände 

deſſelben, m PR 

. t ⸗ d Velour ⸗ Hüte, 

Bean: Auffage, Binnen, Coiffuren, 

änder, Stoffe Spitzen 2c. 2C., ſowie 

ein elegantes Repoſitorium und ein 

Schaufeuſter gg aare Zahlung öffentlich 
meſſtbietend verfteigern. . 

Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 
28. September c. Vormittags von 9 Uhr ab 
in dem — Mühlenſtraße Nr. 15, im 

tod, 


erſten * * 
Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


18: Sopbas, Kommoden, Tiſche, Stü 3 

e e e, B 
einen neuen großen Speiſeſpind ' 
Utenſilien; Lampen, Kücyen-, 
Wirthſchaftsgeräthe, 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver- 

fteigern. Zobel, Auktionskommiſſar. 


Cigarren-, Wein⸗ 1. Möbel⸗ 
Auktion. 


Freitag am 28. September Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Geſchäfts⸗ 
lokale Neueſtraße Nr. 5 im Bazar, 
wegen gänzlicher Auflöſung des Grie 


fingierſchen Geſchäfts, die noch vor⸗ 
handenen Reſtbeſtände dieſes 


Waarenlagers, und war: 
impotirte Cigarren, feine Bordeaux⸗ 
Weine, Rheinweine, Ungarweine 
und Champagner: ferner: die ge⸗ 

ammte elegante Ladeneinrichtung, 
Glosſpinde, Repoſitorien, Hand: 
lungs⸗ und Keller⸗Utenſilien, Glä⸗ 
ſer, Flaſchen, Gebinde und Faſta⸗ 
gen, die Gaseinrichtung mit Gas⸗ 
kronen, und eine Partie Möbel. 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, 
Spiegel ꝛc. ꝛc. 2 
x 5 baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


ern. 
Lipsehitz, Auktionskommiſſarius. 


Preßtabak⸗Auktion. 


Im Auftrage eines auswärtigen Hau ⸗ 
ſes werde ich am 
A. Okt. e., Vormittags 9 Uhr, 
zus den —— arius 2 
Breite, Ba = er okal, 
5. Kiſten ein wenig beſchä⸗ 
digten Hooglandt Preßta⸗ 
bak, dünnes Geſpinnſt, in 
einzelnen Parthien 
egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver. 


n laſſen. 
* + 24. September 1860. 


Rudolph Rabsilber. 


ä — —— — — 
1 Geſchüftscröffuung!! 
E t ublitum die ergebene 
Anzeun en plate alten Markt 
67, 1 de, ein 
un lokal 
erloka 5 
eröffnet habe. Gl ia erlaube mir mitzu⸗ 
Selen, bio ee A 2 Abon⸗ 
ementspreiſe vou ; öffne, 
Für 2 Speiſen — wird ſtets 


Kaffee⸗ und 


7 
Die Seidenfärberei, Druckerei, franz. Moirir⸗ u. Waſchanſtalt 


Heinrich Karkutsch in Königsberg i. Pr. 


empfiehl von ſeidenen Roben in den leichteſten und ſchwerſten Stoffen, welche durch Anwendung neueſter Manipulationen, 
The be In Ressort ganz das Anſehen en Stoffe erbalten. Eben ſo werden Hüte, Bänder, Kravattentücher, 
onnenſchirme, Creps ꝛc. in den zarteſten und ſchöͤnſten Lichtfarben aufgefärbt und Moirée antique auf den dazu geeigneten ſchweren 


Stoffen ganz vorzüglich bergeftellt- Mi 
Cröp de Chine-Zücher 


färbt, ganz beſonders ſchön in Weiß, fo wie auch wollene und halbwollene Zeuge in den ſchönſten Farben und in ihren 


eichfalls aufgefärbt werden. 
Gewaſchen 


le ohne Unterſchied des Stoffes, die werthvollſten türkiſchen Shawls geſtickte Tüllgardinen, geplättete Gordinen, Cache ⸗ 
mirs und Typbet⸗Mantillen, Blonden, Kanten und Points, zertrennte und ſunertreurte Kleider, ſo wie überhaupt alle in dies Fach einſchlagende 


Arbeiten auf das Eigenfte und Solideſte ausgeführt werden. Für die eingelieferten Gegenſtände wird 1 Jahr garantirt. 


werden in allen Farben ge 
eigenthümlichen Küftres gl 


werden alle Fabrika 


Gefällige Aufträge erbitte mir in der Kurzwaaren- Handlung des Herrn S. 


La Tapisserie-Waarenhandlung 
von Eugen Werner, Friedrichsstrasse 29, (vis à vis der Lin- 


denstrasse), werden zum Färben und Reinigen wollener, sei- 
dener, baumwollener und aller anderen stoffe für eine 
auswärtige Färberei und Wasch-Anstalt Aufträge fortwährend ent- 


Gllen ſchweren Drillich zu Hopfenſäcken, 
fo wie eine Parthie preiswürdiger Lein 
wand, pro Elle 1 Pfd. wiegend, empfiehlt die 
Leinwandbandlung und Deckenfabrik 
S. Kantorowiez, Poſen, 
Markt Nr. 65. 


10 0 { ) 0 Paar Gummiſchuhe empfiehlt 
’ 


| aus 
empfieblt den ho 
und Umgegend feine anerkannt ſchönen Mehl · 


Tı ech 20 ela i. Wilhelmsſtr. 10, 1 N. 


N NER ER x 
Künſtlicheß Blumen 

in allen Deſſins find vorrätbig oder werden auf 

Beſtellung binnen wenigen Tagen zu Fabrikpr. 

beſorgt Schloßberg 8, neb. d. Appellat. Ger. 

Jasdtaſchen in größter Auswabl empfiehlt 

J. N, Sikorski, 

Wllhelmeſtr. 18, vis-A-vis Hotel de France. 

Julius Bieler Jun. 


Frankfurt a. O. 
ſchgeehrten Herrſchaften Poſens 


waaren, als Weizen, Gries engraupen 

feine Halle ſche Flor Stärke, 7 Nu. 
deln, Kartoffel und Kraftmehl, Sa go ze Außer · 
dem Cvokoladen, Chokoladenpulver, Reis in 
roßer Auswabl. , 

Deie Preiſe find billigſt geſtellt und wird bei 


| Abnahme eines größeren Quantums der bei mir 
übliche Rabatt gegeben. Br 
Stand: Auf dem Markte, vis-à -vis der Ia« 
cob Zadekſchen Handlung. 2 
| (Gin gut erhaltenes e 3 
E iſt billig zu verkaufen in der Cigarrenband⸗ 
lung bei S. M. Nathan, 
nis-à-vis der Poub r. 
Ein noch guter Fügel ſteht billig zu verkaufen 
HM. Gerberſtr. Nr. 9, rechts 2 Tr. 
August Fischer aus Breslau. 


Mein Stand iſt in der Reihe der Kämmereibuden. 


gegengenommen. 


Brennholz-Verkauf, 


Graben Nr. 12a. 


— atwei» 
robſteier Saatroggen und Bert unter 


P 
zen, direkt b „emp \ 
arantie der Echtheit zu den billigſten Preiſen 
S. Calvary, Britchrahe Re 1 | 
Auf dem Dominium teren 
en, ite 
mu ollreiche 


3 


bezieht zum erſten Mal dieſen 


abrik en 


unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


nehmen zu wollen. * 
Markt- Anzeige. 
Das Bijontcrie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchüft 


von C. Rassler aus Berlin 
befindet ſich wieder auf dem Markt vis-A-vis 


Buschs Hötel de Rome x 
Parterre, Zimmer Nr. 7, Eingang Wilhelmsſtraſſe, der dl. Bank gegenüber. 


Großer Verkauf 


rein leinener und halbleinener Waaren. 
Während der Markttage, 


alſo nur bis Montag den 1. Oktober. 


Voch nie hat Jemand in Poſen ſo billig leinene 
Waaren verkauft, als: 


Hermann Cohn aus Berlin. 


Es iit theils durch häufige Marktſchreierei, theils auch durch Verſchlechterung 
der Waaren das Vertrauen des Publikums zu Leinenwaaren bedeutend erſchüttert worden; 
da troß der Warnung der hohen Behörden in den Häuſern und in Gaſthöfen durch allerlei 
. en Waaren verkauft wurden und noch werden, womit das Publikum bedeu- 


t I. 
In einer foldyen Zeit wird es gewi deni reell. wer 
Billigkeit ſeine Waren schnell ae 2 dieſem — ashi 


beſonders aufmerkſam auf die neueſten Ste⸗ 
reoscopen zum Zuſammenlegen, auch iſt eine 
ſehr ſchöne Auswahl von Stereoscopen-Bil⸗ 
dern zu ſehr billigen Preiſen zu haben. Arm ⸗ 
bänder, Damengürtel, Ledertaſchen und 
Portemonnaies in größter Auswahl. 

©. Rassler aus Berlin. 


arkt-Anzeige. 


chreibzeuge, 


ſchaalen, 
anch Waf 

paſſende Artikel zu haben, 
-i der Büttelſtraße. 


# ner 
ich genöthigt zu 


dem Möbelmagazin des Herrn Königsberger, 
macht außer den vielen neuen Artikeln noch ganz 


ährend des hieſigen Jahrmarktes befindet 
ſich ein großes Kommiſſionslager don böhmiſchen 
Siderolith, welches den geehrten Herrſchaften 
beſtens empfohlen wird, und ſind jede Arten von 
Nippesſachen, als Vaſen, Figuren, Aſche ⸗ 
lumentöpfe, 
chfervice und alle in dieſem Fache 
Stand: am | 


August Fischer, Handſchuhfabrikant aus Breslau, 


ahrmarkt in bieſiger Stadt, und empfiehlt den geehrten Herr⸗ 
haften zu Poſen und der Umgegend, insbeſondere für Wiederverkäufer ſein Handſchuhlager eigener 
8 A os & en detail, Hoſenträger, Buckskinhandſchue, wollne und feidene Shawls und 
Tücher, wie auch die feinften franz. Neugold - Uhrtetten, Shawl-Nadeln und Manſchettenknöpfe 


Gleichzeitig empfehle ich ein Lager von 10,000 Paar Gummiſchuh! 
Mein Stand iſt in der Reihe der Kämmereibuden und bitte genau auf meine Firma Notiz 
August Fisener, Handſchuhfabritant aus Breslau. 


Roſen⸗Balſam 


(ein berühmtes Hausmittel gegen äußere Schä⸗ 
den, fo wie gegen Froſtſchäden) von Profeſſor 
Dr. Chauſſier, in Doſen & 15 Sgr. ift echt 
zu haben bei Unterzeichnetem, wo — Proſpekte 
einzuſehen ſind. S. Spiro, Markt 87, 

im G. Bielefeld ſchen Haufe. 


v Ned DM 
Kirchenlichte 


empfiehlt 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


| 
| 
| 


verkauft 9 Pfd. für 1 Thlr. 


Die erſten Kieler Sprot⸗ 
ten und große Elbinger 
Neunaugen empfingen 


erklären: 
daß ſich ein Jeder durch die Wäſche und andere Proben über- 
zeugen kann und überzeugt haben wird, (durch Verkäufe, 
hier ſeit S Jahren) daß ich nur gute Waare verkaufe, und 
daß ich mich im andern Fall verpflichte, den Betrag für die 
erkauften Waaren zurückzuerſtatten. 8 
Meine hochgeehrten hieſtgen Kunden bitte ich, mich bei denen zu empfehlen, die 
noch nicht von mir gekauft, und werde der gütigen Empfehlung Ehre zu machen mich 
bemühen. Hochachtungsvoll Hermann Cohn. 


Preis-Uerzeichniß zu unbedingt ſeſlen Preiſen. 
Jedes Stück enthalt 50 Berliner (58 — 60 ſchleſiſches Maaß) Ellen. 

Graue Küchenhandtücher, die Elle 1%, Sgr., leinene 2½ und 3 Sgr., Haus ⸗ 
macherleinen, von Landleuten gearbeitet, das Stück 6 6¼, 7, 8 und 9½ Thlr. Leinene Deſ⸗ 
ſertſervietten / Did. 25 Sgr., 1 Stück Leinen zu 1 Dtzd. Hemden 6 ½ Thlr., feinere Sor⸗ 
ten 7½, 8, 9 Tölr. Brabanter Zwirnleinen zu feinen Cherhemden von 8½, 10, 10% 11 
bis 20 Thlr., Holländiſches Leinen mit rundem, egalem Faden ſſeyr weißer dlesjabriger Na- 
turbleiche zu den feinſten Oberhemden von 11 bis 28 Thlr. Hanfleinen aus Rigaer Hanf ge⸗ 
ſponnen, echtes Handgeipinnft, eignet ſich beſonders zu Bettwäſche von b Hunmdende Dauer · 
baftigteit, das Stück 10 bis 17 Thlr., feinſte Brüſſeler Hausleinen zu amenwäſche, das 
Stück 8 bis 12 Thlr.; Hanfleinen mit Baumwolle gemiſcht, aber ſehe . Gewebe, 
das Stück 8 bis 9 Thlr. Herrnhuter Leinen mit Baumwolle, die Elle Ya und 4 Sgr. 
Tiſchzeuge in Damaſt und Drell mit 6 dazu paſſenden Servietten a2 72 Thlr., mit etwas 
Baumwolle gemiſcht ſchon à 1¾ Thlr., in feinen, reichen Deſſins in reinem Leinen für 
4 Thlr. Rein leinen Handgeſpinnſt, Damaſt⸗Atlas Tiſchzeuge, arne Inie Seide, in 
neueſten Deſſins, zu 6 und 12 Perſonen von 8 bis 18 Thlr. Rein leinene n ohne 
Naht zu 6, 12 und 18 Perſonen, von 25 Sgr. an, mit etwas Baumwolle von 9 bis 15 
Sgr. und höher. Rein leinenes Stubenhandtücherzeug in Stücken und in Dutzenden, 
ebenſo Damaſt- Handtücher. Graue und chamois rein leinene Tischdecken in Damaſt⸗ 
Blumendeſſins, von 1 Thlr. an; ebenſo weiße Damaſt⸗ Kaffee und 7 Taſchen · 
tücher. Rein leinene Taſchentücher, jo ſchön fallend wie noch nie Y/a 1 25 0 1 70 Sgr., 
8 2 und 3 Thlr. Halbleinene Taſchentücher für Kinder, das / Dpd- 8 un 12½ Sgr. 
1 


ebrenden Herrſchaften ergebenſt, genau auf m 
Reihe der Kämmereibuden. 


Grünberger 
trauben, 


empfehlen 


| u 
Wein 
a fe . 


Wilhelmsplaß Nr. 2. 


RB Filme, fette Kieler 


Aal, Elb. Neunaugen, ger. 
Lachs, Schweiz. Alpenkäſe, 
Magdeburger Sanerkohl u 
echte Teltow. Rübchen eins 


W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Frühe Kieler Sprotten, 


empfing Isidor Appel, mb. d. 


Vor meinem Umzuge nach der 


attiſtleinene Tücher ohne Appretur und Glanz; von vielen Jahren, ber gern gekauft, 
2 Did. 1½ bis 2 Tol Große weiße leinene Herrentücher, / Op. 1. 1½ bis 2½ Tihr. 
ranzöſiſche Battiſttücher (Leinen) mit eleganten Bordüren, in ſchönen Gartong, bejonderg 
l geeignet, ½ Dpd. 1½ bis 3½¼ Thlr. Leinene Einſätze zu pine mit 
—40 ſchmalen geſteppten Fältchen, Y, Dpd. 2½ bis 2½ Thlr., in Shirting / Dpp. 
1½ und 1¼ Thlr. Bunte Pique-Einſaß⸗Oberhemden, in Weſtenfagon gearbeltet, (letzt 
das Modernite), / Dpd. 8 Thlr. Chiffon⸗Oberhemden mit Leineneinſaz (Manſchetten u. 
Kragen von rein Leinen), ½ Dpd. 8 Thir. Dieſe Hemden werden nach der Wäſche nicht 


gelb; und einige Dutzend leinene Oberhemden erſtaunt billig. 


Außer Obigem befindet ſich noch im Engros⸗Lager eine Partie balbleinener ten d 

Artikel in ſchwerer, vorzüglicher Qualität, welche zu fol enden Preisen fortgegeben werden: Breiteuſtraße Nl. i 9 

Servietten 1 bn. 22 Sgr. u W i Ehlifder Senn, 18 nach del ec r reite e 
7 r . 2² „bis r., i t x e 0 2 

nicht gelb wied 5 0 Ene 88 5% Gbr Din mebr FG . * 5 Sgr. Unterröcke alte abgelagerte Cigarren 

das Stück 20 Sgr. bis 1 Thlr., Pigus-Unterröcke mit Reifen ie abgepaßte Röcke 


} 


Reit E in allen Sorten zu bedeutend berabge · 
ſetzten Preiſen. 


M. Nathan, 


weit w 
Fuser ſind ſehr zu em⸗ 


noch nie verkauft 
nene Taſchentücher 


worden), das Stück 1½ Thlr. Die 
fehlen und noch viele andere Artikel in Leinen, als: bunte lei 


geſorgt ſein. 
Anton Höhle, 


Markt 67, 1. Etage. 


Gepädträger - Zuftitut. 


b. 
E Jutsen Umziehung erſuche Die» 
ute Be Inftiturs Nenten, die ſich hiezu 


Belangen d ae e ai dae 


zu wollen. 
J. Fetersson, Wronterſtr. 1. 


(rein Leinen, & Stüc 7½ und 8½ Sgr.) 
Busch's Hötel de Rome. Parterre, Zimmer Nr. 7. 
Eingang Wilhelmsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Am Mittwoch den 26. d. M. bleibt, des hohen Feſttages wegen, das 
Geſchäft geſchloſſen, und wird bereits am Dienſtag den 25. d. M., 
Nachmittag 54 geſchloſſen werden. Nr 
B eine Wohnung von 4 großen Stuben 


Hermann Cohn Aus Berlin. und in der 3. Etage ein Zimmer nebſt Kabi · 
: ͤ Uw X A net zu vermiethen. 


0 . 
Echt Nürnberger Lagerbier 5 


vis-A-vis der Poſtubr. 
empfehlen Gebr. Tiehauer. 
eolauerftrage Nr. 9 ift in der 1. Etage 


Meyer g. Co., 


Sprotten, Roll- und Brat- 


Jacob Appel 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poftieite, 


Die Zucker- und Honigkuchen⸗Fabrit 
von Carl August Schubert aus Dresden, 


bezieht zum erſten Mal dieſen Jahrmarkt und empfiehlt den geehrten Herrichaften zu Poſen und 
der Umgegend bei ihm nur aufs Feinſte vorgerichtete Vanillenkuchen, Leipziger Roſentvalkuchen, 
Königstafelkuchen, feinſte Nürnberger Lebkuchen in Paketen; ſeine ganz voczüglichen Kräutervon⸗ 
bons, fo wie auch Aepfel⸗ und Malzbonbons, welche in unglaublicher Schnelligkeit die Bruſt 
erleichtern; etwas ganz Vorzügliches von Leipziger Stangenkalmus, Dresdener Wiegenüßchen 
Pariſer Pflaſterſteine, Spigfugeln und Kanonenkugeln. 1 
ſo delikat und fein vorgerichtet, daß ſie jede Erwartung übertreffen werden, und bitte die mich be⸗ 


ch babe meine hiergenannten Waaren 


eine Firma zu achten. Mein Stand iſt in der 


Carl August Schubert aus Dresden. 


D bisher Breslauerſtraße Nr. 13 zur 
‘ Bierbrauerei benutzten Lokale ſollen 
ſammt Speicher und Kellerräumen vom 1. Ok. 
tober ab verpachtet werden. Die Brauerei 
kann vortheilhaft zu einem geräumigen Laden 
umgewandelt werden. Batkowska. 


alliſchei Nr. 16 und Veneti tr. 
W̃ Nr. 43 find noch einige — 
vermiethen. 

wei Wohnungen in der Beletage und eine ! 

3 Keller ſind von Michaelis d. 8 auf der St. 
Martinſtraße Nr. A in dem am Mickie- 
wiezigen Pla e neu erbauten Haufe zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere zu erfragen Friedrichs. 


ſtraße Nr. 18 
in der dag oder Bergſtraße Nr. 7 


r. Gerberſtr. 38 iſt ein freundlich tapezler⸗ 

tes Parterrezimmer mit oder ohne Möbel 
zu vermietben. Näheres bei II. Lehr, 
Schuhmacherſtr. 13. 


B iſt eine Wohnung, 3 Zim⸗ 
Omer u. 1 Küche, vom 1. Okt. c. zu verm. 


Jie 2 iſt eine bequeme Wohnung im 1. 

Stock zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer mit Bett und Sprung. 
federmatraze (nach Wunſch a. obne Bett) 18 

bill. zu verm. zum 1. Okt. Waſſerſtr. 24, 2 Tr. 


— | 
Magazinſtr. 1, Parterre e. möbl. Wohn. z verm. 


— — — — — — 

Lindenstr. Nr. Kb. iſt ein tap. und möbl. 

freundl. Stübchen vornheraus vom 1. Okt. 

zu vermiethen. Eingang im Hofe links 1 Treppe. 

— — FʒKꝓ wꝓ —̃ g 
Wohnungsveränderung. 

Meinen geehrten Kunden und Gönnern zeige 
biermit ganz ergebenſt an, daß ich meine Werks 
ſtelle in der gr. Gerberſtr. 51 nach Nr. 52 im 
Neugebauerſchen Hauſe verlegt babe und 

itte um die Fortdauer des mir bisher geſchenkten 
Vertrauens. N. Zenker, 
Schloſſer ⸗Meiſter. 


u goeigen hä 5 loko 76 4 89 ch Qual. 
on Fromms Gafee, 
Ziehung am 1. F Gn ie Markt SS, 1. Etag u 5 N ar: 45 hp 


1 nlager unſer gelieb- 40 
bestreichische Fisenbahn-Loos e.. en = au ten kind Eee 88 
debe Br engl. Porter, Edinburg. Ale, z e J Mer B g Bi un 
e e 8 8 SRutbihlöhdhen und ahr e 
„ 13, 300 etc. 7 Bier balte ich mich beſtens empfehlen. 9 I Sede a D- a und 
Es dürfte für Jedermann von 3 sein, den Plan dieser, aufs erg ». Fromm. 25 A 25 P- Don. e 5 a Pe 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu h . 3 wen e ae u. Gd. r b., p. 

ri i, u / 

e Fla B ate böl feſt 15 e p. 


und wird fraue überschickt. 
Da man sick bei diesen Verloosungen auf verschiedene Arten betheiligen Poſen, den . 6 Saen 1860. Sept. 115 4 11 
N Okt. 113 a 115 Rt. bz, Br. u Gd 5. Okt. 


kann und namentlich die eine Art von Loosen bedeutend billiger ist, so — — — 
Nov. 11% b 
Sautmännjfd: e Bereinigung Aer, Hg 1 . b. 1 8 8 


erhält man nicht nur er — Aufklärung, sondern auch die billigsten ra 

Preise, wenn man sich wendent = Loosen«Hauptdepst erh Par Sieh a De- Dan 1 Sit: 6 we au? 
werin r 

Anton Horix in Frankfurt am Main. v. Pleſſen mit dem ent r. Knoblauch. Gesc Versa ung 15 mi, un nes = 140 N bb. ＋ 55 7% : 85 

N 0 18 ohne Ja 3 


N Seb helf . Fr. v. Böhn in Stolp, Fr. 
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